
harten Traifiings der Wallensbraft Der apst hat darüber ”  1€ Möglichkeit einer Ausrüstung der Bundeswehr mıt
D März 1952 VOTFr der Katholischen Aktıon Italiens taktischen Atomwaften hat in UuNnsCcrem olk tiefe Er-

iıne bedeutende Ansprache gyehalten (vgl Herder-Korre- FrESuUNg hervorgerufen. Angesichts der Verwirrung um-.dıe
nwendbarkeit der stärksten uns Zur eıt Z Ver-spondenz Jne., Sıe esteht mIiıt echt dar-

auf, da ıcht die klare un schlichte Sıttenlehre des fügung stehenden Kriäfte wird ımmer wieder die rage
Neuen Testaments durch 1i1ne Sıtuationsethik untergraben gestellt: Was haben WIr Christen ZUur Küstung
wiırd, denn das ware für Junge Menschen die schlımmste sagen”? In dieser Sıtuation 1sSt das Wort der Kırche VO  -

Verleitung Z Absturz. Dıie VO  - Gott iın das Junge Herz entscheıdender Bedeutung. An ıhm hat sıch das christliche
eingeschaffene Anlage des Gewiı1issens bedarf der Entfal- Gewiıissen des einzelnen intormieren.
Lung klarer Erkenntnis der Grundbegriffe VO  D Gut und Dıie Kırche hat den Fragen von Krıeg un Frieden
Oose und voller Entscheidungstähigkeıit. ber das nıcht geschwıegen. Unser Heıliger Vater hat VO  e} den VerI.-
Fatale liegt darin, da{fß öftentliches Leben un das schıiedensten Gesıichtspunkten Aaus ihnen gesprochen.
Leben vieler Eltern weıthin nıcht diesen Grundbegriffen Seın VWort ISt VO  — Bischöfen un Theologen aufgenommen
entspricht, sondern S1e verleugnet, da{fß der Jugend das un auf dıe uns bedrückenden Sorgen angewandt worden.
teste Vorbild tehlt Die Lage scheint nahezu hoffnungslos, ıcht jeder, der sıch heute autf das Wort der Kırche beruft,
WwWI1e jeder Seelsorgspriester weıfl. bringt ıhre Lehre unverkürzt und unverzerrt.
ber darum sollen WIr Ja dienraft des Gebetes auf- Wenn die Kırche sıch diesen Fragen außert, LUL s1e
wenden. Dabe] sollten WIr reılıch e1nes bedenken, W as nıcht 1n der Weiıse oder 1m Dıiıenst einer politischenoft vergsgessch wird: sSoOWwen1g w1e moralıstische Drohungen Partelı. Man mMuUu: be] der Auslegung ıhres Wortes VO
helfen, da sS1e Sanz offenbar VO der Gescheıitheıit un dem riıchtigen Verständnis ihrer Sendung ın der Welt Aaus-
Weltsinn der Erwaächsenen mißachtet werden, die nur gehen. Die Kirche x1ibt mehr als allgemeıne Grundsätze.
noch / die massıve Angst um iıhren materıiellen Standard Sıe spricht AaUusSs dem Wıssen um den yeschichtlıchen Heiıls-
Nn der Getahren der Weltpolitik kennen, nıcht aber WCS der Menschheit und AaUus der 'Sorge das eıl der
durch wahre Gottesfurcht beeindruckt werden, cosehr Menschen. Darın 1st s1e die Führerin der Menschheit auf
sollten WIr doch darum beten, da{ß dıe Gnade der kınd- dem Weg durch diese Weltzeit. Sıe beansprucht nıcht, für
lıchen Gottesfurcht wieder iın die Herzen der Gläubigen die Entscheidung der jeweılıgen Stunde ıne unmıiıttelbare
einzieht, damıt wieder Däaiämme die Überflutung Erleuchtung VO  w Gott haben Wohl aber stellt 61e ededurch die „Macht“ der Sinnliıchkeit aufgerichtet werden von der Sıtuation geforderte Entscheidung das Ge-
können. Dazu gehört, da{fß 1SCTE Verkündigung, ohne richt des Wortes Gottes un seines darın eın für allemal
den mit echt gescheuten Appell realistische ngst- geoffenbarten Heıilswillens. Das und 11UI das 1St Polıitik
instinkte VOT den Straten nach eınem unseligen Tode, Aaus dem Gla31ben, Politik AUS chfistlichem Gewissen.
endlich wieder Wagt, den Zanzech Gerichtsernst der 1NECU-

testamentlichen Botschaft erwecken. Die eıt 1St reıf
dafür! ber vergessch WIr nıcht: Die rechte (zottes- Es ISt iıne Politik des Friedens. Sie nımmt den gyeschicht-furcht 1sSt ine Weiıse der Gottesliebe, S1e 1St Gnade, un lıch Handelnden das Wagnıs des Handelns nıcht a1b Dasauch diese Gnade verlangt glaubwürdıige Zeugen, Heilige.
Dıie Herrschaft Christı auch über die „Macht“ der Un Friedensgebot 1STt. yöttlıchen Rechtes: denn Gott 1St der

‚Gott des Friedens‘ (Köm 5 33) Er hat dıe Welt DGrkeuschheit für alle Zeıten aın Marıa Magdalena C 1 =- schaffen, dafß sS1e ıne Stitte des Friedens sel,; jener ‚Ruhewıesen annn VO  — den Schwachen LLUL geglaubt werden,
WEeNN dieser Glaube hier und jetzt gelebt wiıird. Warum iın der Ordnung‘; VO  $ der der heilige Augustinus spricht.
5ßt Ina  ; iıhn nıcht auch iın Fılm un Fernsehen als echtes Zweck dieses yöttlıchen Friedensgebotes 1sSt der Schutz der

Güter, die (GOit der Menschheit geschenkt hat GewifßZeugn1s leben? Muß Iimmer 1Ur die Macht der Sünde
tragt die Sünde iımmer wıeder Unruhe un Unordnungtriıumphieren un die Zuschauer 1n ıhrem Leben recht- 1n dıe Schöpfung hınelın und gefährdet damıt den Frieden.tertigen? Gıbt keine realistischen Beispigle der Be- Ihre Überwindung, Christı Sıeg über die Sünde in seinem
Erlösungswerk, hat den Menschen mı1ıt der Wıederher-keärung?
stellung ihres Friedens MItTt Gott auch wıederum die Mög-
liıchkeit des Friedens den Völkern geschenkt. WırMeldungen AUS der katholischen Welt
teilen die Meınung derer nicht, die ylauben, solange

Aus dem deutschen Sprachgebiet Menschen zebe, selen Kriege unvermeıdlich. Wır halten
vielmehr dıe Herbeitührung einer Friedensordnung
den Völkern für 1ne realpolitische Möglichkeit un dar-

Ein katholisches Angesıchts der gegenwärtig auch un
verpflichtende Aufgabe.Wort ZUr der katholischen Bevölkerung der

atom\aren Rüstung ‚Bundesrepublik herrschenden Verwiır- 11
rung über die sittliche Erlaubtheit einer möglichen Be-
wafinung der Bundeswehr mMIi1t taktischen Atomwaften Der Friede 1St die Frucht der Geréchtigkeit. bie Gerechtig-
haben Maı s1ieben Moraltheologen eın katholisches elit aber 1St das Fundament des Staates. Wo immer die
Wort M christlichen Friedenspolitik un ZUrr acht des Staates der Gerechtigkeıit dient und das echt
Rüstung veröffentlicht. Es sind dies die Professoren Altons durchsetzt, verteidigt oder sıchert, ISt S1e Werkzeug des
Awuer, Würzburg, Rıchard Egenter, München, Heınz Friıedens. Es 1St. darum nıcht 1n das Belieben der Aat-

Fleckenstein, Würzburg, Johannes Hirschmann Sal lıchen Gewalt gestellt, ob und 1n welchem Umfang sS1e
Frankfurt/M, Josef Höffner, Münster, Nıkolaus Monzel, auch Macht ZUrFr. Verteidigung des Rechtes aufbaut. Das
München, un Eberhard Welty ©L Walberberg. Es hat hängt vielmehr b VO Wert der bedrohten Güter, VO

tolgenden Wortlaut: rad der Bedrohung durch Mächte, die dıese VWerte oder
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die Rechtsordnung icht anerkennen, schließlich VO tech- darauf ANSCWIECSCH SC1IN, Verteidigungsbündnisse schlie-
nıschen Stand der Angriffs- un Verteidigungsmittel BRen Wenn annn in Staat solchen Verteidigungs-
Jle VO  z denen der Aufbau des Staates abhängt siınd bündnis angehört un alle Verpflichtungen erfüllt, die tür
verpflichtet, sıch ohne Vorurteıil un Wunschdenken S rechtmäßige Verteidigung notwendig sınd, einschließ-
Rechenschaft über diese drei Voraussetzungen geben lich der auf ıhn fallenden Rüstung, TutL damıt 1Ur

Eın Teıil der Verwiırrung unNnserem olk hat iıhren Pflicht gegenüber seINeN CISCHNCN Bürgern un gegenüber
Grund darın, daß der an Umfang un die Rang- der Völkergemeinschaft
ordnung der gefährdeten Güter oder das Ma{( ihrer Be-

VIdrohung nıcht hinreichend erkannt wird, während VO
der Unheimlichkeit der technischen Probleme CIM Läh- Auch gerechtfertigten Verteidigungskampf 1ST
INUNS der Erkenntnis un des Wıllens ausgeht nıcht jedes Kampfmittel schlechthin erlaubt Wenn das

Kampfmittel sıch der Kontrolle des Menschen völliıg ent-
111 ZOSC, mufßte Anwendung als unsıttlıch erworten

Tatsächlich sind die Verheerungen modernen Krıeges werden Daß die Wirkung der Kamptmittel
sıch dieser Kontrolle völlig entzieht, mu(ß nach dem Urteıloroß da{f die Menschheit M1 echt VOr ıhm Zıttert

Um offenkundiger wird der verbrecherische Charakter gewissenhafter Sachkenner als unzutrefftend bezeichnet
Angriffskrieges Die Entwicklung der Waffentechnik werden Ihre Verwendung wıderspricht darum nıcht NOL-

wendig der sittlichen Ordnung un 1ST nıcht jedem Fallhat aber auch AaZu geführt, daß manche Gründe, dıe
Sündefrüher für die Rechtfertigung des Waffengebrauchs Aa US-

reichten, heute nıcht mehr als hinreichend gelten können Es 1ST 1Ne verallgemeinernde un unkritische Sprechweıise,
jede derartige Kampfmafisnahme heute VO  a} vornehereinJe furchtbarer die Auswirkung der Waften 1ST, desto W CO-

können für sıch allein betrachtet Fragen der Grenz- als Selbstmord anzer Völker oder ar der ganzcCch
zıehung, wirtschaftlıche un andere nationale Interessen Menschheit hinzustellen Berechtigt aber 1STt die Forde-
oder Sar Fragen des Prestiges Verteidigungskrieg rung, die Kontrolle der Auswirkung organge,
rechtfertigen Je furchtbarer die drohenden Zerstörungen die ohnehin schon militärischen un technıschen Inter-
sind yrößer sind auch die Opfer, selbst bis Z.U CSSC lıegt, weıterzuentwickeln Darüber hinaus muß die
Verzicht auf unbezweifelbare Rechte, denen Ächtung aller Kampfmittel durch aligemeın-
Völker des Friedens willen bereit sein 1I1USSCH bıindende un kontrollierbare Abkommen angestrebt

werden. Bıs dieses Ziel erreicht wird, bleibt auf jeden
Fall Pflıcht aller Mächte, die ı Besitz Aus-

Erlaubt bleıibt die Verteidigung jedoch wenn die OTad- rüstung sınd, jede 1Ur mögliche Vorkehrung treffen,
Katastrophen, die durch Irrtum oder anderes mensch-lısche un physische Exıistenz VO Völkern durch

Angrıiff bedroht 1ST In diesem Fall ann S1E 02 Pflicht lıches un technısches Versagen herbeigeführt werden
scıin Um dieser Pflicht willen dürfen un iINuSsSsen den können, wırksam auszuschließen
Bürgern auch yrofße materielle un persönliıche Opfer —-

VIIgemutet werden Wo die gewaltsame Ausbreitung
Weltanschauung un Lebenstorm geht die jede Damıt soll nıcht ZESAYT SC1N, daß WIFr die Rüstung selbst,

‚„ıdeologische Koexistenz und die alle ihr wıder- die viele materielle un persönliche Kräfte CINSECLTLS E
strebenden Glaubens- un Lebensformen rücksichtslos be- SPanNntTt als unabänderliche Gegebenheit hinnehmen Im
kämpft un Schritt für Schritt ZAU  en versucht, Gegenteıl alle Möglichkeiten iINussen erkundet un AUS-
den totalıtären Anspruch anzZı Völker TOTfe Seelen geschöpft werden, die Völker VO  e} der drückenden
verwandeln, oder die Freiheit des Gewı1ssens, ein Sklaverei des Wettruüstens befreien un den Alpdruck
menschenwürdiges Leben nach Gottes Wort führen, da der verfestigten Machtblöcke VO  a} ıhnen nehmen 7Ziel
gilt das Wort uUunSsSeTrTECS Heiligen Vaters ‚Es x1bt Guüter VO dieser Abrüstung mu{l SC1IN, die Chancen des Friedens
solcher Wichtigkeit für das menschliche Zusammenleben, der Welr 9ohne das möglichst yleiche Ma(ß VO  >
dafß ıhre Verteidigung den ungerechten Angriff Siıcherheit für alle Völker gefährden Dazu geNUgT
vollkommen berechtigt 1SE. Eın Volk, das VO  - weder der bloße Verzicht auf Experimente MIt Atom-
ungerechten Angrift edroht oder schon dessen Opfer ıIST, waften noch der CEINSCILISE Verzicht auf Atomwafien,
kann, wenn cAQristlich handeln wiıll, nıcht ı noch die Einrichtung VO entmilıtarısıerten Zonen viel-
Gleichgültigkeit verharren.‘ mehr sind alle diese Maßnahmen INM  $ verbunden

MIt allgemeinen Rüstungskontrolle, erforderlich
Diese Kontrolle 1STt der entscheidende Punkt dem jede

Die Pflicht Z Verteidigung trıfit nıcht NUur den jeweils Natıon die Ernsthaftigkeit ihres Friedenswillens beweıst
Gewiß schließt die Abrüstung die Bereitschaft ZU Wag-bedrohten oder angegrifienen Staat S1C 1ST auch solıda-

rische Pflicht der Sanzech Völkergemeinschaft. Wll diese 1115 un den Mut ZzU Vertrauen ein Falsch jedoch 1ST die
Rechtsgemeinschaft SCHIN, darf S1IC den Angegriftenen nıcht Behauptung, daß un allen Umständen Vorleistungen

angebracht ZUr Stärkung des Vertrauens, ganz ohneStich lassen, das Verbrechen des Angriffskrieges nıcht
ungeahndet lassen. Dıie Gewißheıt, da{ß diese Pflicht ıcht Rücksicht auf die Getahr des Mißbrauchs des diesem
unerfüllt bleibt, wird den Angreifer ENIMULMSGSCH und Fall entstehenden Kräfteunterschieds Wollte na  e}e

ten, daß Gott den Gewaltlosen VO sıch Aaus schützt ohneden Frieden wahren. Auch das hat der Heilıge Vater
wiederholt ausgesprochen. Solange die Organısatıon der dafß die Menschen das ihrem Schutz Notwendige auch
Völkergemeinschaft diese Solidarität nıcht verwirklicht, selbst CunN, WAare das WEeIT mehr Vermessenheit als chrıist-
können Umständen iınsbesondere chwächere Staaten lıches Gottvertrauen Da Gott dem Einzelnen Um-
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ständen den Verzicht auf Verteidigung un das arty- Meinungsverschiedenheiten darüber, ob un 1ın welchem
1um ZUMULETL, hebt die Pflicht des Staates ZUuUr wirksamen Umfang bestimmte Verträge eın olk in die Irrwege oder
Verteidigung der Rechtsordnung nıcht auf. Gefährdungen anderer Völker verstricken.

I1I Das drückende Gewicht dıeses Fuür un Wider legt die
Getahr eınes illusionären Wunschdenkens Zanz esonders

Christliche Friedenspolitik bedeutet aber weıt mehr als ahe Dieses neigt dazu, w1e Beispiele beweisen, die Be-
NUur die Einschränkung des Waftenbesitzes und der Waften- drohung verharmlosen, un unterschätzt die Schwier1g-
herstellung. Sie ertordert darüber hınaus den Abbau des eıt echt gangbarer Wege ihrer Überwindung. Christ-
Hasses, der Begehrlichkeit, der maßlosen Geltungssucht iıche Polıitik MuUu: jedoch realistisch se1ın. Sıe weılß: Wo
un der Verachtung des Rechtes. Die gegenwärtige Lage immer dıe modernen Kamptmittel gegeben sind, 1St auch
wırd sıch nıcht bessern, solange nıcht alle Völker bereit ihr Mißbrauch möglıch. ber die stärkste Gefährdung des
sınd, dıe gemeinsamen sıttlichen Ziele der Menschheit — Friedens 1n der heutigen Welt 1STt. doch das Bestehen eiıner
zuerkennen. Insbesondere verlangt jede echte; nıcht 1980858 mMIt den modernsten Kampfmitteln ausgerüsteten Macht,
ıne christliche Friedenspolıitik die Überwindung jener die den Sıeg iıhrer atheistischen Weltanschauung als
wirtschaftlichen, vesellschaftlichen un politischen egen- zwangsläufige Folge der geschichtlichen Entwicklung un
SatZze innerhalb der Völker selbst, die leicht Zündstoft grundsätzlıch die Anwendung aller Miıttel deren Be-
Z Kriege sind oder wen1gstens 1ne wırksame Friedens- schleunigung und Durchsetzung als rechtmäfßiıg betrachtet.
polıtık dieser Völker verhindern. Sıe verlangt darüber Solange diese $alsche Lehre wırksam bleibt, steht das Ver-
hinaus die Solidarität der Völkergemeinschaft ZUr ber- tirauen aut Verhandlungen un Vereinbarungen auf
wıindung der wirtschaftlichen un soz1alen Ungleichheiten schwachen Füßen Ihre Kampfhaltung gegenüber der
zwischen den einzelnen Völkern, VOr allem zwıschen den übrigen Welt macht S1€e unfähig, Vertrauen schenken
wirtschaftlıch begünstigten un: benachteiligten, un JeS- oder gewınnen. Dıie Vorsicht ihr segenüber erscheint
liıcher Ausbeutung des Schwächeren. Sıe verlangt terner lange als urchaus gerechtfertigt, als S1e nıcht selbst
alle Anstrengungen, durch ehrliche Verhandlungen den Grund dafür Aaus der Welt chaflt Wır geben die
autf dem Boden der Gleichberechtigung die Welt dem Hofinung nıcht auf, da{ß dies eınes Tages geschieht.
Frieden un der Herrschaft des Rechtes näherzubringen. ıcht mınder Zrofß 1ST die Getahr alscher Alternativqn.Wer den Krieg wirksam überwinden un die allgemeine Die vefährlichste dieser Alternativen lautet, die ALtOoMaAare

Abrüstung urchsetzen will, mu{fß arüber hinaus für den Aufrüstung lasse NUur die Wahl zwıschen Selbstmord un
Ausbau internationaler UOrgane Zn Aufrechterhaltung des Unterwerfung den Kommunısmus. Die vulgäre
Friedens eintreten, die auf Grund bindender Überein-- Folgerung heißt dann: ‚Lieber TOLT als tOot. Wer spricht,
kommen aller wirklıch triıedliebenden Staaten das echt übersieht, dafß diese W.ahl NUur bei ungleichem Stand der
un die acht besitzen, jeden drohenden Angrifiskrieg Küstung gegeben se1n könnte:; da{ß aber eın ÜEWI1SSES Ma{ß
1ım Keiım ersticken. Angesıchts der in den etzten Jah- VO  w} Gleichheit der Rüstung echte Verhandlungen durch-
Icnhn gemachten Erfahrungen gilt CS, die Autorität der A4US begünstigen annn
Vereinten Natıonen stärken, sıe VO Veto-Recht der
Schiedsrichter 1n eigener Sache befreien, die Zuständig-
elit des Internationalen Gerichtshofes für alle internatl1o- Die Stärke jener Völker, die totalitäre Systeme ablehnen,
nalen Rechtsstreitigkeiten verbindlich machen, alle beruht nıcht in erster Linıe aut iıhrem Waftenbesitz. Sie
Rüstungen durch Organe des internationalen Rechts beruht darauf, daß, wenn Freiheit un Exıistenz
kontrollieren un Verstöße die Friedensordnung aller geht, alle auch nach Möglichkeit sıch der politi-
als Verbrechen brandmarken un wirksam bestra- schen Willensbildung beteiligen können. Es widerspricht
fen Diıe Befreiung aller Völker, auch der Grofßmächte, den sittlichen Grundlagen dieser Demokratie, WEeNnNn ıne
VO  3 der Angst ihren Bestand wiegt den Verzicht auf Gruppe ım olk für sıch das Monopol des Sachverstandes
Souveränitätsrechte tausendfach auf un des Gewissens 1n Anspruch nımmt. Es widerspricht

ıhnen ercst. recht, wenn 1im Meıinungsstreıit unterlegene
Gruppen mı1ıt Berufung auf höhere Finsıcht oder über-

Stehen diese Ziele einer $ristli&en Friedenspolıitik unbe- legene Gewissenhaftigkeit un Mißbrauch der Angst
streitbar fest, sınd doch über die VWege ihrer Ver- VOL den modernen Kampfmitteln die rechtmälßßigen Or-
wirklichung Meıinungsverschiedenheiten Christen Sanc des Staates durch organısıerte Aktionen ruck
möglıch: serizen un: hindern, das Cun, W as ihnen Einsicht un
Meınungsverschiedenheiten über das Ma{ß der tatsäch- Gewissen vorschreiben. Gerade in einer Stunde, 1n der
lichen Gefährdung des Friedens: jede Belastung der eigenen Rechtsordnung die Stellung des
Meinungsverschiedenheiten darüber, ob iıne bestimmte Gegners verstärkt, dürtfen dıe Freunde der Freiheit un
Maßnahme gee1gnet 1St, das Risiıko eines Krieges ste1l- des Friedens die Autorität dieser Ordnung nıcht erschüt-

te s$1e würden dadurch die Fundamente der Freiheitgern oder herabzusetzen:
Meinungsverschiedenheiten darüber, W1e€e die berechtigten un des Friedens selbst erschüttern.“
Interessen einer Natıon (z Uunseres gespaltenen Vater-
landes) oder einer Völkergruppe (Z der Völker 1m
totalıtären Machtbereıich) 1n Einklang bringen sind Der ersie Peirus- Nachdem bereıts ın Band des Wer-
mIit den übergreifenden Ertordernissen einer Weltfrie- T1e der eius La- kes das Sigelverzeichnıs der and-

tina abgeschlossendensordnung; schrıften, iın Band dıe enesıs und
Meinungsverschiedenheiten über die VO  a} den modernen VO  w Band 76 der Jakobus-Brief der Vetus Latına der
Kampfmitteln erwartenden Zerstörungen un das Ver- Beuroner Benediktiner erschienen 1St, lıegt nunmehr auch
hältnis dieser Zerstörungen den gefährdeten Werten.; VO  3 Band 276 der Petrus-Briet dieses Werkes, das VO
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Verlag Herder betreut wırd VOL (so daß der Neu- eindrucksvollere Wıirklichkeit dar Mıt folgenden
testamentler auf diesen Brıeft nıcht bıs Zzu Abschlufß des Worten fFaßte 1us XIL die auch heute gültıgen Erfahrun-

warten braucht) Dıie Vetus Latına, die vollstän- SCHh Aaus dem Kampt der Vergangenheıt TE

dige Sammlung aller erhaltenen Reste der altlateinıschen „Es besteht kein Zweıfel, daß die christlichen Prinzipien
Bibelübersetzungen, gehört heute den WENISCH großen den Beweıs geliefert haben, eine sichere Führung bjıe-
wissenschaftlichen Unternehmen VO  e internatiıonaler Be- ten Vergeßßt dies N1C, geliebte Arbeıter, un: schenkt UGr
deutung deutschen Sprachraum. Das bereıits die Gehör ıcht denen; die für diea Geschichte
steigende Zahl der Subskribenten, die inzwischen 5323 un Gegenwart eın Gespür haben un den entscheiden-
erreicht hat den Wert des christlichen Beıtrags ZUur Lösung der soz1ıalen
Im Zusammenhang MMIL dem Gesamtwerk ergeben sıch rage abschwächen uer Verband ann sıch doch der
HS an Reihe VO  a Einzelfragen ZUuUr Textgeschichte, die Erreichung legitimer un echter söz1ıaler Errungenschaf-
innerhalb der Ausgabe nıcht genügend gewürdigt werden ten rühmen Viele Mißverständnisse den Beziehungen
können. Hıerfür wurde 1U  $ auch WE nNneUuUe ergänzende zwıschen Arbeitgebern un Arbeitnehmern, die —-
Schriftenreihe begonnen, „Aus der Geschichte der atelin1- überwindlich schienen, wurden ZUur Zutriedenheit beider
schen Bıbel“, ı der 1 als Heft 1i1nNe Arbeit VO  e ON1- Se1iten geklärt Heute herrscht den Gesetzen oder
tatıus Fischer OSB erschien: WE Alkuinbibel“ (Verlag mindest den Absichten der Gesetzgeber die un par-
Herder, Freiburg 1957 205 Tateln) Mıtte 19558 teıısche Gerechtigkeıit gyegenüber allen Klassen VOrL In
oll als Heft 1iNeC Arbeit VO Dr Thiele, „ Wort- uUunNnserem Vaterland wurde der soz1ıale Friede ıcht WIC

schatzuntersuchungen den lateinıschen Texten des soof anderswo, ohne das Ziel erreichen, yeschah
Johannesbriefes erscheinen Als elitfere efte siınd Un- über ein Meer VO  a Blut un durch Brudermord erreıicht
tersuchungen über die Textgeschichte der drei Johannes- Dıe Hoftnung auf weltere Verbesserungen der Soz1ial-
briefe vorgesehen eschreibungen VO  3 Handschriften un strukturen euchtet VOTL uns auf Dıies alles wurde erreıcht
1nNe Studie über Theodulfbibel durch die mäfßıgende, erleuchtende, ausgeglichene un
Auft der Vorstands- und Kuratoriumssıtzung, die aufrichtige Miıtarbeit hervorragender Katholiken des

Aprıl 1957 Beuron statttand berichtete der Vor- etzten ahrhunderts S1e Lehrer un Apostel dıe
siıtzende des Vorstandes, Dr Herder Dorneıich über sıch willıg VO  e} den W elisen Lehren der Kırche leiten
die Entwicklung der Stiftung un führte dabe1 AdUus, da{ß ließen. Sıe kämpften für euch un Wn Väter tapfer den
durch das wachsende Interesse der OÖftentlichkeit, dessen täglıchen Kampft.
sichtbarer Beweıs die VO  Z Jahr Jahr aufkommenden Wo INan dagegen die soz1ale Eıintracht ohne Christus un
Spenden N, neben der laufenden Arbeiıt bereits CIM Christus herstellen wollte, tehlt jede Garantıe für
Teıl der zukünftigen, Jahrzehnte ertordernden Arbeıt die wirklichen Rechte des Menschen, für die wahre TEel-
gesichert werden konnte In SsC1NCIM Arbeitsbericht heit des Arbeiters un für Gesichertheit Auft jeden
der Leıter des Instıtuts, Bonuitatıius Fischer OSB da{$ das Fall fehlt be1 allen Lösungen, die mater1alıistischen un
Zentralproblem des Instituts der wıssenschaftliche Nach- damıt mehr oder WCNISCI atheistischen Prinzıpien ent-
wuchs sCc1 Es se1 WAar leichter, wissenschaftliche Hılts- STAMMECN, die Fülle des Menschlichen, da S1C den besten
kräifte bekommen, die selbständige Miıtarbeit SC jedoch un wertvollsten Teıl des Arbeıters, die Würde un dıe
VOon Qualifikationen abhängig, die 11UTr durch jahrelange Forderungen SCIHNCT Seele un se1iNeSs CW1IBCH Schicksals
Eiınarbeitung erreichen Dıie Ausführung der LeXL- übersehen Ihr jedoch steht zweıfellos test entschlossen
kritischen Arbeit durch elektronische Rechenmaschinen se1l der chtistlichen Lösung, die die Harmonie der Wahr-
noch nıcht möglıch da{ß das Instiıtut seinNnen Mitarbeiter- heıt 1111 Gemeinwohl echter Freiheit zwiıschen Rechten
kreis 1Ur nach und nach erweltern könne un Pflichten, Einzelmensch un Gemeiinschaft materiel-

len Notwendigkeıten und übernatürlicher Bestimmung
darstellt. Bestätigt deshalb CT Vertrauen Christus

Aus Rom Sud und WesteuropDa und ı die Kirche durch a1l das, W 4ds noch erobern un
verbessern 1Ist  «

aps Pius X I1 Am Maı empfing apst 1US XT Um diese christlich-soz1ıale Politik wirkungsvoll fort-
in die christlichen der Peterskirche 000 Miıtglieder des seLizen können, forderte der apst dıe Arbeiter auf,
TDeiler zum 1, Mai katholischen italienischen Arbeiter- sıch NS un aktıver katholischen Arbeıiter-
verbandes CLI verband zusammenzuschließen, da SS darın die Möglıch-
In kurzen Ansprache der Heılıge Vater e1N- keit finden, csiıch als Arbeıter, als Menschen un als Chrı1-
eıtend auf die yroßen Verbesserungen der Lage der sten welter entwickeln.
Arbeiterschaft CIN, die den etzten 100 Jahren erzielt Hauptaufgabe des katholischen Arbeiterverbandes 1ST
worden sınd Dadurch habe der Maı, VOTFr rund 70 Jah- nach der Forderung des Heılıgen Vaters, das Klıma des
Ien als Kampftag der Arbeıiterschaft gyedacht und NSC- Arbeıitsplatzes DEISTIE estimmen un dort die offen-
tührt heute die Bedeutung est- un S1egestages sıchtliıch überholten Vorurteile veralteter Ideologıien
ANSCHOMMCN, dessen Feıer sıch die Natıonen UuSa brechen un nach dem Beispiel dessen leben, der C1nNn
menfinden Der apst stellte fest da{ß diesem Ertole Vorbild harten Arbeiterleben WAal, Jesus Christus, der
die Kırche wesentliıchen Beıitrag gyeleistet hat als menschgewordene Gottessohn.

Ferner hat der Arbeiterverband nach dem Wıiıillen desLeo 1E durch die Aufforderung Z Bıldung VO  a
Arbeitervereinen der Enzyklıka Rerum Novarum Ü Papstes dem Arbeiter materielle Hılte un Schutz
politische un soz1ıale raft Z Überwindung der vewähren, wenn Ausnahmezustände WI1e Krankheit Ar-
menschlichen und ungerechten Lebensbedingungen der beitslosigkeıit eintreten Hıer dürte nıcht 1Ur das
Arbeiter Nn elıt 11158 Leben gerufen hat Die ent- Prinzıp der Gerechtigkeit herrschen, sondern Vorder-
standenen Organısatiıonen, WI1e die CIM stellen CI grund „dıe schönste un a  C Blüte des Chri-
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stentums stehen, die Liebe Es gibt keine echte Geréchtig- der OIC, wWwenn der oberste Hirte der Kirche VOor dem
keıt, der nıcht der auch der Liebe vorausgeht!“ großen internationalen Audıitorium des I; Kongresses
Der katholische Arbeiterverband 1St schließlich nach An- tür das Laienapostolat die großen Aufgaben aufzelgt, die
sicht des Papstes „die friedliche un treibende raft der sich den Katholiken in den verschiedenen Kontinenten

Er anbıieten, un Seine Söhne 1U 17 A dazu auffordert, „sıchArbeıiterschaft besseren Lebensbedingungen .
unterscheıidet sıch VO  — allen andern ahnlıchen Verbänden mehr internationalen Organisationen beteiligen“
dadurch, da{ß ıne christliche raft 1St un: daher (Rede VO 10) 57/% AAS 49, S, 938 vgl Herder-

Korrespondenz ds Jhg., 2friedliebend, durch die Klugheıt gemäßigt, fern jeder
Selbstherrlichkeit, weıitblickend un großmütig un Jen- Dıie wertvollste Ermutigung für Sıe enthält jedoch dıe
Se1Its VO  3 der Anwendung unerlaubter Mittel un über- Enzyklıka Fide:i donum, in der der Heılige Vater „dıe
eilter Entschlüsse wirkt.“ wirksame Rolle“ unterstreicht, „dıe die Laıen, meist 1m

Rahmen nationaler un internationaler katholischer Be-Zum Schlufß forderte 1Us XIl „Im Gegensatz
Vortahren habt ıhr heute die wırksamen Miıttel 1n der W'  9 1m Dienst der Jungen Christenheit über-
Hand, ine glücklichere Zukunft schaften. Erfüllt nehmen“ un ın der „dıe schnelle Verbindung örtlicher
diese Aufgabe MIt der beruflichen un staatsbürgerlıchen Organısatiıonen mı1t dem weıten Netz internationaler
Reıfe, der ihr gelangt se1d, un in der Ganzheitsschau katholischer Institutionen“ begrüfßt (AAS 49, 746
des Lebens un der Welt, die Christus un die Kirche [ vgl Herder-Korrespondenz 11 Jhg., 474 1004 D)

Im Bewußtsein dieses oft bestätigten N VLEa hatAugen darbieten.“
sıch Ihre Versammlung die Aufgabe gestellt, die „Ant-
WOTrT der OIC auf den Ruf der Enzyklika Fidei donum“

TIEe MSgr Vom E bis Aprıil 1958 fand dıe zu prüfen. Der Heılıge Vater hat dies lebhaft begrüßt. Er
Dell’ Acquas die
Internationalen

Generalversammlung 'der Konterenz anerkennt dıes mehr, als seiın Appell se1lt eiınem Jahr
Katholis  en

der Katholischen Internationalen Or- ZWAaar VO  en) vielen gyehört wurde, aber noch 1e] fehlt, b1s
Organisationen ganısatiıonen ın Bad Godesberg sıch überall die konkrete Inıtiatıve enttfaltet hat, die dıe

Das Hauptthema der Tagung Lage ertordert. Das Junge Christentum 1ın Afrıka artetlt
autete: 95  d Enzykliıka Fidei donum un die Katho- noch aut ıne Äntwort, die den Erfordernissen entspricht,
lischen Internationalen Organısationen“ (vgl auch ds un An nıcht geleugnet werden, dafß die OIC ıhrer-
Heft, 407) Aus diesem Anlaß richtete der Substitut der se1lts einen bedeutenden Beıitrag zZzU gemeinsamen Werk
Päpstlichen Staatssekretarıe, Msgr Dell’Acqua, den eisten können.
Präsıdenten der OIC, Jean-Piıerre Dubois-Dumee, SO reichen also angesichts der Weitumfassen.den un plan-

Aprıl folgendes Schreiben: maıg angelegten Aktıion des Feindes die vereinzelten
Herr Präsident! un: gelegentlich NnternomMmMmMeENen Schritte der Christen,

freue mich, Ihnen miıt diesem Schi‘eiben das Interesse nutzlıch s1e sıch auch se1n mOgen, nıcht AauS; die
erneut bezeugen, das der Heılıge Stuhl der Arbeit der Organıisatiıonen, die Miıtglieder der Konferenz sınd, haben
Konterenz der Internationalen Katholischen Organısa- die Aufgabe, sıch dem örtlıchen Episkopat Z Verfügung
tiıonen entgegenbringt, un War AUS Anlaß der nächsten stellen, iıne Aktıon anzuregen, unterstutzen
Generalversammlung, die ZU ersten Male 1ın Deutsch- und koordinıieren, die durch ihren weıtgesteckten Rah-

HCM un ıhre Beständigkeıit dazu beiträgt, den Schatz desand 1n Bad Godesberg der hohen $chirmherrschaflg
des Kardinal-Erzbischofs VO  e} öln stattfindet. Katholizismus ın diıesen Gebieten Öördern.
Seit mehreren Jahren macht sıch das Staatssekretarıiat be1 Dazu kommt, da die den Katholiken gesteckten Ziele
jeder Versammlung der Konferenz ZU Sprecher der Ge- vielfältig sind un keines iın seliner Bedeutung unter-
danken Seiner Heiligkeit, indem Seine Wünsche für iıne schätzt werden darf „Die Kirche“, hat der Heılıge Vater
wıirksame Zusgmmenarbeit der katholischen Organısa- gerade über Afrıka ZESABT, „erweckt nıcht 1Ur die Tröm-
tionen übermittelt un die Eigenschaften darlegt, die tür migkeit, sondern ANLWOFTEeLT auf alle Fragen, die das Leben
eine Aktıion auftf internationaler Ebene erforderlich sind. stellt“ (Ansprache VO 7 938) Nun 1St aber
Wenn ich heute nıcht EerNeuUt diese Lehren Seiner Heılig- gerade die Konferenz der OIC iınsbesondere gee1gnet,
keit hervorhebe, deshalb, weıl iıch weıls, dafß die Kon- dank der yroßen Fülle ihrer Zuständigkeiten auf AapO-
terenz sıch ihrer nıcht 1Ur erinnert, söondern sıch ZUr stolıschem, sozl1alem, kulturellem, cCarıtatıvem Gebiet un
Aufgabe gemacht hat, s1e ın die Tat umzusetfzen un 1n 1m Berufsleben vielen verschiedenen und gleichzeit1g aut-
ıhre Umgebung auszustrahlen. tretenden Erftfordernissen gerecht werden. Sıe ann

brauche ohl nıcht Zzu wıederholen, welchen Wert der Hılfe reliıg1öser oder profaner Art leisten, dıe sıch die
Mıssıonen au den alten christlichen Ländern erhoftten.Heıilıge Vater der Hingabe seiner Söhne dıe inter-

nationalen Aufgaben beimi1ßt, nach all den Bekräftigungen, Gewiß 1St die Aufgabe, die der Konferenz gestellt 1ISt,
die 1m vVvErSANSCNCNHN Jahr davon abgelegt hat Den Miıt- schwer: sS1e annn Nur ertfüllt werden, indem s1e die katho-
gliedern der Weltunion der Katholischen Frauenorganı- lısche öffentliche Meınung intormiert und sıch dabe] celber
satlonen xab Z Beıispiel den allgemeinen Auftrag: weiterentwickelt. Der Heılıge Vater darauf, daß
„Der Apostolische Stuhl duldet Ihre Aktion nıcht nur; die Konferenz für die Aktıon wirksame Unterstützung in

zahlreichen Ländern erfährt, 1n denen s1e noch wen1germahnt Sıe ZU Apostolat, ZUr Aufopferung für dıe Ver-
wirklichung der zrofßen missionarıis  en Aufgabe der bekannt Ists wünscht desgleichen, da{ß die Konferenz
Christen“: und :«zur Einwirkung auf bestimmte ınter- alle Möglichkeiten eıner Zusammenarbeıt mi1ıt den Katho-
nationale Kreise Sagl C „Dies 1sSt zweiıfellos ine 1N- lıken Afrıkas un Asıens ausschöpft. Wenn solchermaßen
direkte orm des Apostolats, die 1aber VO  e größter Be- ein1gen Herzens gyearbeitet wırd, Wenn alle Hılfe un alle
deutung —  ISt (Rede VO 29 DL AAS 49, 920, 9210) Anstrengungen auf die Ziele konzentriert werden, dıe
Welche Bestärkung 1St auch für die Verantwortlichen nach dem Urteil der Hierarchie diıe dringlichsten sınd,
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werden die Mitglieder der Konferenz das Wesen der Eıin- Der besondere Cbara/éter der Erklärungheit un der Katholizität der Kirche lebendiger erfassen. Wıe der ıtalıenısche Episkopat selber Anfang dieser„Der Herr lasse eure Liebe zueinander un allen Men-
schen gegenüber wachsen un überströmen“ Thess Mahnung erwähnt, sınd Wahlrichtlinien gleichen Inhalts
D 12) schon bei verschıiedenen anderen Gelegenheiten In Italıen

ausgegeben worden (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,Es verbleibt M1ır aber noch, die Aufmerksamkeit der Kon-
ferenz auf einen etzten Punkt lenken. Um diesen 477 fn und Jhg,., 468) ber die jetzıge Erklä-
wahrhaft katholischen Geilst entwickeln, VO  $ dem die rung hebt sıch von den früheren Verlautbarungen dadurch
Enzyklika Fidei donum spricht, un christliche Gene- ab, daß s1e vom SEsaMTLEN italienischen Episkopat (fast
rationen vorzubereiten, die der internatiıonalen Zusam- 300 Bıschöfen un Erzbischöfen) abgegeben worden ISt,
menarbeit un den Missionsaufgaben gegenüber aufge- während derartige Ermahnungen früher entweder durch
schlossen sınd, mussen WIr MNSCTEC Hauptanstrengungen Hırtenbriefe einzelner Oberhirten oder VO  w den reg1ona-
auf die Jugend konzentrieren. 95  ır möÖöchten“, sagte der len Bischofsgremien ausgegeben worden sind. Außerdem
Heılige Vater anläßlıch des Kongresses für das La1ien- 1St die Erklärung 1m „Usservatore Romano“ zugleich mit
apostolat, „Ihre Autmerksamkeit VOL allem auf ein Pro- einem Kommentar erschıenen, der vermutlich VO höch-
blem bei der Erziehung Junger Katholiken lenken: dıe ster Stelle inspiriert worden ISt. (Andere katholische elit-

tungen haben sS1e ebenfalls mMi1t Kommentaren versehen,Formung ihres apostolischen Geistes“ S 252) In der
Familie un iın der Pfarrgemeinde, 1ın der Schule un in die jedoch nıcht das yleiche Gewicht haben: zuma]l der
den Jugendgruppen, daß die Kıiınder schon frühzeitig „Quotidiano“, das rgan der Katholischen Aktion Ifa-

liens, das immer SCrn die EeXtIremsten Posiıtionen bezieht,„das Bewußtsein ihrer Verantwortung gegenüber den
anderen ‚und die Mırttel, ihnen helfen‘, erfassen, da{fß SOWIe die übrigen Blätter der Katholischen Aktion gehen
s1ie lernen, WwI1e INn  : iın der Messe betet, Ww1e INa  } ın einer 1ın ihren Kommentaren der Bischofserklärung über die
Meınung opfert, welche die Weltrt un VOr allen vorsichtigen un ein1ıgermaßen komplizierten Außerun-
Dıingen die hohen Ziele der Kırche umtaßt“. Dıie UOrga- SCnh des „Osservatore Romano“ hınaus.)
nısationen der Konferenz werden sich angelegen sein Die zweıte Neuerung gegenüber früheren Ühnlichen
lassen, 1n ihrem Bereich dieser Empfehlung des Heılıgen Kundgaben liegt darın, daß alle Kommentare sıch darın
Vaters Geltung verschaffen. ein1g siınd, daß die Mahnung sıch iıcht 1NUur den
Möge Marıa, die Königıin der Apostel, durch iıhre mutter- Kommunıismus un Soz1ialismus richtet, sondern ebenso
ıche Einwirkung die göttliche Gnade auf Ihre Arbeit als Warnung gegenüber den lıberalen, antıklerikalen A a1-
herabflehen: indem WIr ihr VO  $ Nsere NSL- zistischen“ Strömungen und Parteien aufzufassen 1St.
haften Bemühungen anempfehlen, die der Heılige Vater Die gesamtitalienische Bischofskonferenz pflegt On
ın der Enzyklıka Fide: donum seinen Söhnen aufgab, keine Kommuni1ques herauszugeben. Sıe 1St ine Nstitu-
übermuittelt der Heıilige Vater Ihnen un allen 'Teıil- t1on, der Je eın Delegierter der verschiedenen ıtalien1ı-
nehmern der Versammlung 1n Bad Godesberg VO  —$ Sgan- schen Regionen gesandt wırd, un trıtt üblicherweise e1In-
ZzZe  3 Herzen selinen väterlichen Apostolischen egen mal 1mM Jahr in Pompeyı dem Vorsitz des rangältesten

Kardınals Imnmen Sie ann sıch aber auch be] anderen
Gelegenheiten versammeln. Ihre Beschlüsse können be-

Die Richtlinien
des jtalienischen

Am Maı haben der „Usservatore kanntgegeben werden oder auch geheim leiben; sS1e WeI-
Romano“ un alle katholischen Z e1- den meılistens nıcht öftentlich bekanntgemacht, sondernEpiskopats Iür Lungen Italiens SOWI1e auch viele anderedie Wahlen auf dem Amtsweg innerkirchlich mitgeteilt.Blätter ıne kurze Erklärung des 1ta-

lienischen Episkopats über die Pflichten der Katholiken Der Kommentar des „ÖOsservatore Romano“bej den allgemeinen Wahlen in Italien 25 Maı VOCI- Den Kommenta.f des „UOsservatore Romano“, der VO  e} deröffentlicht, die tolgenden Wortlaut hatte:
1€ Hochwürdigsten Ordinarien Italiens bestätigen 1m Presse als autoritatıv angesehen un folglich
Bewußtsein ihrer schweren Verantwortung anläßlich der VO der nıchtkatholischen Presse aller Schattierungen

mehr oder wen1ger heftig angegriffen wird, geben WIr,nahen Wahlen die Rıchtlinien, die schon be1 anderen eNL-
sprechenden Gelegenheiten gegeben worden sınd. eben deswegen, 1m vollen Wortlaut wieder. Er lautet:
Insbesondere erinnern s1e den Klerus und die Gläubigen „Die Klarheit dieser Rıchtlinien 1St ebensogrofß w1e ıhre

Opportunität. Dıiıe schweren Gefahren, dıe gegenwärt1igihre Verpflichtung Z Ireue gegenüber Christus un
seiner Kırche un tolglich d die schwere Verpflichtung das christliche Leben des Landes, die Heıiligkeit der Fa-

wählen: milie, die christlich gepragten Lebensformen, die Freiheit
der cQhristlichen Schule, die christlich verstandene un SC-ihr Wahlrecht in Übereinstimmung mMIt den Prinzıpien

der katholischen Religion un den Dekreten der Kırche förderte sozıale Gerechtigkeit bedrohen, lıegen VOrTr aller
un 1ın uneingeschränkter Achtung VOTL deren legıtimen Augen offen da sechr schwere Gefahren, weıl diese Be-
Rechten auszuüben: drohung die often eingestandene Tendenz einer Fın-

ein1g se1n be) der Stimmabgabe, einen testen heitsfront hat, für die diese Ideale nıcht TIreue den
Damm dıe schweren Getahren bilden, die1l Überlieferungen der Väter, ıcht Erhaltung des relıg1ösen
wärtig auf dem christlichen Leben des Landes lasten. un bürgerlichen Charakters des Vaterlandes bedeuten,
Simtliche Pfarrer sollen dıese Erklärung ın der Art und sondern die S1e ‚Klerikalisierung‘ des Landes nn un
Weiıse ekannt machen, die die Hochwürdigsten Ordina- die daher Zzwangswelse dazu führt, daß sıch ine ent-
1en festsetzen.“ sprechende, ıhr gewachsene Eıinheitsfront der Katholiken
In der Tat 1St diese Erklärung Sonntag, dem Maı, bildet.
1n den rund 00Ö Pfarreien Italıens verlesen worden. Dieser Opportunität, Ja dringenden Notwendigkeıit ent-
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P  i  S  spricht, wie gesagt, d1e Klarhe1t D1e R1chthmen des  stiana. Auch die Reaktion in der gesamten „antiklerika-  len“ Presse von der äußersten Rechten bis zur äußersten  Episkopats machen vor allem jedes bei anderer Ge-  legenheit von den Gegnern der Einheit und Eintracht  Linken über die liberalen „laizistischen“ Mittelparteien  der Katholiken eingeschmuggelte und verbreitete Miß-  hin beweisen deutlich, daß der Aufruf der italienischen  verständnis unmöglich. Sie geben dem katholischen Wäh-  Bischöfe als eindeutige „Stimmenwerbung für die Demo-  ler eine präzise grundsatzhche Orientierung; und schließ-  crazia Cristiana“ aufgefaßt worden ist. Es ist sehr wohl  lich weisen sie auf eine ebenso präzise praktische Orien-  möglich, daß der „Corriere della Sera“ recht hat, wenn  tierung hin.  er (4.5. 58) die Tatsache dieses ungewöhnlichen gemein-  Sie schließen also 1edes M1ßverstandms aus, ob es nun  samen Votums des gesamten italienischen Episkopats da-  gutgläubig oder böswillig ist; denn sie appellieren nicht  mit zu erklären «sucht, daß es einerseits die Wichtigkeit  nur an das Gewissen des katholischen Wählers, sondern  und den Ernst der gegenwärtigen Verhältnisse nach der  eben darum auch an das Bewußtsein seiner Pflicht, sich  Auffassung der kirchlichen Kreise unterstreicht, anderseits  nicht an der Wahlurne vorbeizudrücken, sich ihr zur  aber auch vielleicht dazu beitragen soll, gewisse Mei-  Verteidigung der eigenen höchsten religiösen Güter mit  nungsverschiedenheiten, die innerhalb dieser Kreise in  vereinten: Kräften zu nahen. Es ist nun nicht mehr mög-  der Beurteilung der gegenwärtigen Lage und ihrer Be-  lich, zu denken oder laut zu sagen, wer gemäß seinem  kämpfung bestehen, zu überwinden und alle auf eine ein-  eigenen Gewissen wähle, verfehle sich nicht gegenüber  zige Linie festzulegen. Darauf weisen offenbar auch die  seinem Charakter als Katholiken. Gegen den eigenen  Blätter der Katholischen Aktion (an deren Spitze der  Charakter als Katholiken vergeht sich jeder, der sich  „Quotidiano“ steht) hin, wenn es in deren Kommen-  gegen das Wissen um die Pflicht vergeht  tar heißt, die Erklärung stelle „die hohe Weisung  Und daher bedeutet diese Verpflichtung, die sich völlig  aller Bischöfe ohne Unterschied in den Formulierun-  aus den Prinzipien der katholischen Religion und den  gen, ohne Abweichung von Diözese zu Diözese, ohne Ein-  Dekreten der Kirche ableiten läßt, an zweiter Stelle, daß  gehen auf die lokale Situation“ dar und es „könne keine  das legitime Recht der Kirche respektiert werden muß  Sympathien für Persönlichkeiten oder eine Partei, keine  Schon immer von den Gegnern mit den verschiedensten Be-  persönlichen Interessen und Ressentiments geben, die ge-  gründungen, in verschiedener Stärke, in aufgelöster Ord-  gen eine so dringliche Mahnung aufkämen  Jede Gleich-  nung, auf sprunghaft zufällige Weise angegriffen, haben  gültigkeit oder Disziplinlosigkeit, jeder Abenteuergeist  wir erleben müssen, daß ihr dieses legitime Recht jetzt aus  oder Parteigeist könnten verhängnisvoll werden  einem einzigen Grund,.mit gleicher Heftigkeit und mit  Der „Corriere della Sera  schließt aus „Formulierun-  vereinten Kräften abgestritten wird: unter dem program-  gen und Zugeständnissen dieser Art“, daß es „Zweifel  matischen Schlagwort ‚Laizisierung‘. Diese leugnet und  und Widerstände selbst innerhalb des Episkopats ge-  bestreitet das Recht der Kirche auf ihr Eigenrecht, das so-  geben hat  diese könnten sich nach der Meinung dieser  .  wohl legitim wie umfassend ist: nämlich als Recht des  großen unabhängigen, in ihrer Haltung gemäßigt libera-  Lehramts, der; Jurisdiktion, der Zuständigkeit beim  len Zeitung, von der auch ein Kommentar Dalla Torres  Rechtsvollzug.  im „Osservatore Romano“ vom 9. Mai sagt, sie habe den  Daraus erg1bt sich die innere und äußere Notwendigkeit,  Vorzug, nicht sektiererisch aggressiv zu sein, sondern sich  bei der Wahl einig zu sein. Es ist offensichtlich und lo-  um Objektivität zu bemühen, nicht auf die traditionelle  gisch, daß der katholische Wähler, wenn er alle Partei-  Ablehnung des Kommunismus und Sozialismus beziehen,  programme vor sich hat, objektiv feststellen kann, welches  der „mehrere Male durch päpstliche Enzykliken verurteilt  davon den Prinzipien des Glaubens, den Dekreten der  worden ist“, sondern auf die sogenannten „laizistischen  Kirche, der Idee und der Annahme ihres legitimen Rechts  Parteien. Von diesen heißt es im Kommentar des „Quoti-  entspricht  diano“, sie würden „abgelehnt kraft der Verurteilung die-  Unsere Leser werden unsere Befriedigung teilen, wenn sie  ser die Grundrechte der Kirche leugnenden Lehre durch das  feststellen, daß alles, was wir in unsern Artikeln und Po-  Vatikankonzil“; das Blatt der Katholischen Aktion weist  lemiken dargelegt haben, so erhabenen Normen entspricht  ferner auf die Verurteilung des Liberalismus durch die  Insbesondere indem wir erklärt und immer wieder unter-  Enzykliken Pius’ IX. und der folgenden Päpste hin und  strichen haben, daß die Verteidigung und Behauptung der  hebt die „laizistischen“ Tendenzen der liberalen Parteien  katholischen Prinzipien, der Kirchendisziplin, ihrer ge-  auf dem Gebiet der Ehe (Ziviltrauung und Ehescheidung  rechten Ansprüche nicht-das — wenn auch hohe und  unter gewissen sehr beschränkten Bedingungen), der Sitte,  edle — Interesse einer ihrerseits mehr als erlesenen, ja  der Presse und der Moral hervor, die von denen der Kirche  verehrungswürdigen Institution bedeutet, sondern viel-  abweichen. Der „Corriere della Sera“ kritisiert die Bi-  mehr. eine wirkende Kraftl, ja ein ‚Lebenselement der  schofserklärung denn auch nicht als in sich unberechtigt —  menschlichen Kultur und jenes sittlichen Fortschritts der  er erkennt. das Recht des Episkopats zur Stellungnahme  Völker darstellt, ohne den der materielle und wissen-  im Wahlkampf an —) sondern er wendet sich gegen die in  schaftliche Fortschritt, anstatt zum Aufstieg der Zivilisa-  ihr mitenthaltene Ablehnung der liberalen Parteien  tion beizutragen, vielmehr an deren Untergang mitwir-  Daß innerhalb der katholischen und kirchlichen Gruppen  ken kann.  nicht volle Übereinstimmung in Italien herrscht, hatte  Das kann sich angesichts der Wirklichkeit und bei der  sich, wie wir schon früher erwähnten (vgl. Herder-Kor-  Angst, in der die Welt lebt, jeder leicht selber sagen  respondenz ds. Jhg., S. 278 und 308), anläßlich des Arti-  kels des Kardinals Ottaviani im „Quotidiano“ und in  Reaktionen auf die Bischofserklärung  den Außerungen zum Prozeß von Prato (die auf seiten  Es ist ganz klar, daß den Kommentaren der katholischen  der Democrazia Cristiana viel zurückhaltender waren als  Presse zufolge nur eine einzige Partei den Mahnungen des  auf seiten der Hierarchie) angedeutet. Es kann nicht über-  italienischen Episkopats entspricht: die Democrazia Cri-  raschen, daß die Blätter der Linken, die der leidenschaft-  27 HK 9/XII  401
spricht, wıe ZESART, die Klarheit. Die Richtlinien des sti1ana Auch die Reaktion der „antıklerika-

len Presse VO  3 der Außersten Rechten bis ZUr außerstenEpiskopats machen VOTLT allem jedes be1 anderer Ge-
legenheıt VO:  } den Gegnern der Einheit und Eintracht Linken ber die liıberalen laızistischen Mittelparteien
der Katholiken eingeschmuggelte un verbreitete Miı{fis- hın beweisen deutlich daß der Autruf der iıtalıenıschen
verständnıis unmöglıch S1e geben dem katholischen Wäh- Bischöfe als eindeutige Stimmenwerbung für die Demo-
ler 1Ne DPFrazlse grundsätzliche Orientierung; un schließ- Crazla Cristiana aufgefaßt worden 1ST Es 1IST sehr ohl
lich WEISCH S1IC auf 1Ne ebenso Prazlse praktische Orien- möglich da{fß der „Corriere della Sera recht hat, wenn

LLeEruNg hın. (4 58) die Tatsache dieses ungewöhnlichen SCINCUN-
Sie schließen also jedes Mifßsverständnis Aaus, ob 1U S4dIiInen Votums des italienischen Episkopats da-
gutgläubig oder böswillig ıIST; denn S1C appellieren nıcht mıiıt erklären sucht daß einerselts die Wiıchtigkeit
NUur das Gew1ssen des katholischen VWählers, sondern un den Ernst der gESENWaArTISCN Verhältnisse nach der
eben darum auch das Bewulfitsein seiNer Pflicht, siıch Auffassung der kirchlichen Kreıise unterstreicht anderseıts
nıcht der Wahlurne vorbeizudrücken, sıch ihr ZUur aber auch vielleicht dazu beitragen soll SCWISSC Meı1-
Verteidigung der CISCHNECN höchsten relig1ösen Guüter MN1It nungsverschiedenheiten, die innerhalb dieser Kreıse
vereinten Krätten nahen Es 1ST 19888  ; nıcht mehr MOS- der Beurteilung der gegenwartıgen Lage un ıhter Be-
lich denken oder laut Sagch, wer gemäß seinem kämpfung bestehen, überwinden un alle auf 1Ne e1N-

CISCHCNHN Gew1issen wähle, verfehle sıch icht gegenüber ZI15C Linıe testzulegen Daraut weIisen oftenbar auch dıe
seiNeEIN Charakter als Katholiken Gegen den CISCNCN Blätter der Katholischen Aktıon (an deren Spıtze der
Charakter als Katholiken vergeht sıch jeder, der sıch „Quotidiano steht) hın, wenn deren Kommen-
C  Q das VWıssen die Pflıcht vergeht Lar heißt, die Erklärung stelle „die hohe Weisung
Und daher bedeutet diese Verpflichtung, die sıch völlig aller Bischöfe ohne Unterschied den Formulierun-
Aaus den Prinzıpien der katholischen Reliıgion un den SCNH, ohne Abweichung VO  e} Diözese Dıiözese, ohne EKın-
Dekreten der Kırche ableiten äßt Zzwelter Stelle, dafß gehen aut die lokale Sıtuation dar un „könne keıine
das legıtıme echt der Kıiırche respektiert werden muj{ß Sympathien für Persönlichkeiten oder i1nNe Parteı, keine
Schon VO  w den Gegnern MMI den verschiedensten Be- persönlıchen Interessen un Ressentiments geben, die SC
yründungen, verschiedener Stärke, aufgelöster Ord- SCH C1iNe dringliche Mahnung autkämen Jede Gleich-
NUung, auf sprunghaft zufällige VWeiıse angegriffen, haben gyültigkeit oder Diszıiplinlosigkeit jeder Abenteuergeist
WIr erleben INUSSCH, da{f ihr dieses Jlegitime echt AausSs oder Parteigeist könnten verhängniısvoll werden

Grund 198000 yleicher Heftigkeit un mMiIt Der „Corriere della Sera schließt AUS „Formulierun-
vereinten Kräften abgestritten wırd dem programı- SCH un Zugeständnissen dieser AA daß „Zweıftel
matischen Schlagwort Laizısierung Diese leugnet und un Widerstände selbst innerhalb des Episkopats SC-
bestreitet das echt der Kirche autf ihr Eigenrecht das — geben hat diese könnten sıch nach der Meınung dieser
ohl legıtım wWwW1e umtftassend 1STt nämlich als echt des großen unabhängigen, ihrer Haltung gemäßigt liıbera-
Lehramts, der Jurisdiktion, der Zuständigkeit beim len Zeıtung, VO  3 der auch ein Kommentar Dalla Torres
Rechtsvollzug. Osservatore Romano VO Maı Sagt S1C habe den
Daraus ergibt sıch die innere un außere Notwendigkeıt, Vorzug, nıcht sektiererisch AYgrEeSSIV SC1IN, sondern sıch
bei der Wahl N1S9 Z se1in Es 1STt offensichtlich un l0- Objektivität bemühen, ıcht auf die traditionelle
visch da{ß der katholische VWähler, WenNnn alle Parteı1- Ablehnung des Kommunısmus un Soz1alismus beziehen,
PTOSTAaIMINC VOL sich hat, objektiv teststellen kann, welches der „mehrere Male durch päpstliche Enzykliken verurteilt
davon den Prinzıpien des Glaubens, den Dekreten der worden 1ST > sondern auf die SsSOgeNaNNTEN laızıstischen
Kırche, der Idee un der Annahme ihres legitimen Rechts Parteıen Von diesen heiß+t Kommentar des „Quoti-
entspricht diano S1IC würden „abgelehnt kraft der Verurteilung die-
Unsere Leser werden uUuNnseTfe Befriedigung teilen, wenn S1IC SCLT die Grundrechte der Kırche leugnenden Lehre durch das
teststellen, dafß alles, W as WILr Nsern Artikeln un Po- Vatikankonzil“ das Blatt der Katholischen Aktion WwEeIlIs
lemiken dargelegt haben, erhabenen Normen entspricht ferner auf die Verurteilung des Liberalismus durch die
Insbesondere iındem WITLr erklärt un wieder Nnter- Enzykliken 1US un der folgenden Päpste hin un
strıchen haben, daß die Verteidigung un Behauptung der hebt die laizistischen Tendenzen der lıberalen Parteıen
katholischen Prinzıpien, der Kirchendisziplin, ihrer SC auf dem Gebiet der Fhe (Ziviltrauung un Ehescheidung
rechten Ansprüche nıcht das wenn auch hohe und W, sehr beschränkten Bedingungen), der Sıtte,
edle Interesse ihrerseıts mehr als erlesenen, der Presse un der Moral hervor, die VO  3 denen der Kırche
verehrungswürdigen Instiıtution bedeutet, sondern viel- abweichen Der Corriere della Sera kritisiert die DE
mehr 1ine wirkende rafl ein Lebenselement der schofserklärung denn auch nıcht als sıch unberechtigt —
menschlichen Kultur un sittlichen Fortschritts der erkennt das echt des Episkopats ZUur Stellungnahme
Völker darstellt, ohne den der materielle un W155C1- Wahlkampf sondern GT wendet sıch die
schaflıche Fortschritt, ANSTtatt ZU Aufstieg der Zivilısa- iıhr miıtenthaltene Ablehnung der liberalen Parteıen
t10N beizutragen, vielmehr deren Untergang MICWULL- Da innerhalb der katholischen un kirchlichen Gruppen
ken annn ıcht volle Übereinstimmung Italıen herrscht hatte
Das ann sich angesichts der Wirklichkeit un be]1 der sıch WI1C WIr schon früher erwähnten (vgl Herder Kor-
Angst, der die Weltr lebt, jeder leicht selber respondenz ds Jhg 278 un 308) anläfßlich des Artı-

kels des Kardınals Ottavıanı „Quotidiano un
Reaktionen auf dıe Bischofserklärung den Außerungen ZzU Prozefß VO  3 Prato (die auf se1iten

Es 1ST Zanz klar, da den Kommentaren der katholischen der Democrazıa Cristiana 1e] zurückhaltender als
Presse zufolge LLUL Ce1INEC CINZISC Parteı den Mahnungen des auf seiten der Hierarchie) angedeutet Es annn nıcht über-
ıtalıenischen Episkopats entspricht die Democrazıa Or1- raschen, dafß die Blätter der Linken, die der leidenschaft-
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lich antiklerikalen Radıikalen un Republikarier der versicherten, daß s1ie nıcht mehr für uhe und Ordnung
Rechten und teılweıse auch die der liberalen Mıtte sıch auftf der Insel yarantiıeren könnten, h., den Kampf
sehr CErFegLt gegenüber diesem „Gewissenszwang“ durch England womöglıch selbst auf der Straße führen wollten.
den Episkopat gedußert haben Die Radikalen un Der britische Gouverneur mufte daher die Verwaltung
Republiıkaner sind OS weıt CSHANSCH, gemeinsam übernehmen un 25 Aprıil dıie Gesetzgebende Ver-
ine Eingabe den Ministerpräsidenten Zaolı richten, sammlung auflösen miıt dem Versprechen, dafß Neuwahlen

colle beim Heılıgen Stuhln Verletzung des Kon- cobald w1e möglıch durchgeführt werden csollen
kordats un der Wahlgesetzgebung durch den Episkopat Damıt steht die 314 gkm grofße Insel MmMI1t ıhren 370 01010
(die dem Klerus verbietet, Stimmzwang bei seinen ]äu- Einwohnern, die in einer Bevölkerungsdichte von 1000

Menschen autf dem gkm zusammengedrängt leben, VOLbigen auszuüben aber anderes VeOeI-

stehen 1sSt als diese Mahnung das freıie Gewissen) Fın- eıner sehr schwıer1ıgen Verfassungs- un Wırtschaftsent-
spruch erheben. ZTaolı hat die Eingabe der Republiıkaner wicklung sSOWIl1e VOT nehmenden Problemen ihrer
un Radıkalen naturgemäß abgelehnt. Seine kurze gesellschaftlıchen, kulturellen un relig1ösen Ausrichtung.
Begründung der Ablehnung WAar die nämliche, die De Der Zusammenbruch der VerfassungsfiktionGasper1 iın einem aÜhnlichen Fall 1M Jahr 1948 bereıts gC-
geben hatte: Der Klerus hat 1n berechtigter Selbstvertei- Die maltesische Verfassung, die der Insel nach dem etzten
digung gehandelt. TDDas heißt die Kırche hat das Recht, Krıeg 1m Jahre 1947/ gyegeben wurde, beruht aut dem
die ıhr heiligen Güter durch einen Appell das Gewissen Prinzıp der Diarchie. Das Wort besagt Doppelherrschaft
aller ihrer Gläubigen schützen. un hat die reibungslose Zusammenarbeit zweıler in iıhren
Auf jeden Fall hat die Bischofserklärung den bıs dahın Rechten un Aufgabenbereichen getrennten Regierungen
z1emlıch fauen Wahlkampf in Italien 1im etzten ugen- ZUur Voraussetzung. Innerhalb ihrer durch die Verfassung
blick noch einmal heftig aufgewühlt, un das Bewußfßtsein gEeELrENNTIECEN Bereiche hat auf dem Papıer auch die Malteser
Italiens wurde auts NECUEC aut die entscheidende rage des Regierung die gesetzgebende un ausübende Gewalt. Doch
Verhältnisses zwıschen Kırche un Staat un die Gültig- laufen beide Herrschaftssysteme in der Spitze des briti-
eıt des Konkordats hingewlesen. Auft der einen Seıte schen Gouverneurs, des Chefs des Maltese Imperi1al (50-
behaupteten die „Antiklerikalen“, der Wahlaufruf des nm  9 Cn SO ruht die letzte Entscheidung be1
Episkopats habe Erregung un Ablehnung 1m anzch ıhm auch ın Fragen, die durch die Vertassung ausdrück-
italıenıschen olk hervorgerufen; auf der anderen StrOm- lıch der einheimischen Regierung vorbehalten sind. Denn
ten Tausende VO  $ Briıeten Zu Miınisterpräsiıdenten Zoli;, seın Veto kann Gesetzvorlagen, auch WCNnN S1e einstimm1g

ıhn der Treue der Katholiken gegenüber ıhren Bıschö- Q Parlament gebilligt wurden, gegenstandslos machen.
ten versiıchern un energischer Ablehnung der Die Behandlung VO  e Fragen der Außenpolitik un der
Eingabe der Radıkalen un Republikaner aufzufordern. Verteidigungspolitik 1St - SOWI1eSsO verfassungswı1drıg für
Der „Corriere della Sera“ beklagte 11. Maı nochmals, Maltas Parlament. iıne solche Kolonialverfassung, die
wIıe schon ZUFr elt des Prozesses den Bıschot VO vielleicht theoretisch-juristisch oglänzend aufgebaut 1St,
Prato, auts tiefste die Getahr, den Streıit 7zwıschen Kiırche kann 1LUT dann eın wirksamer Rahmen des politischen
un Staat wıieder auferstehen sehen, einen „Konflikt, Lebens se1nN, WEn die Interessen VO  e} Kolonialbevölke-
der nıemals wıieder aufleben darf“ un den überwunden Iuns un Kolonialherren identisch sind. In Malta sind S1e

haben der uhm der vorıgen Generatıon un des nıcht. Deshalb 15t die Verfassung durch den Rücktritt
Konkordates bleibe. Miıntofis un das Erlöschen einer eigenen maltesischen
ber dieser Wıiıderstreit annn vielleicht n1ıe gyänzlıch Aa UuS Regierungstätigkeit als Fiktion bloßgestellt.
der Welt verschwıinden, weıl etzten Endes, w1e eın e1lt-
artıkel der kleinen Halbmonatsschrift „Adesso“ über das Dıie wirtschafllichen Schwierigkeiten
Urteıil 1m Prozefß VO  $ Prato sa  s  Q  c (15 58),; „der Kno- Der Prozeß, der A Entlarvung der Verfassungsfiktion
ten der Bezıiehungen 7zwıschen cQhristlichem Gewı1ssen un geführt hat, 1St hauptsächlich durch die orge der malte-
bürgerlichem Gewissen, zwischen dem Gesetz des ‚Men- sischen Politiker die wirtschaftliche Zukunft der Insel
schenstaates‘ un dem des ‚Gottesstaates‘ VO  — keinem bedingt. 65 0/9 der Bevölkerung lebte VO  3 der Arbeit 1n
Konkordat gelöst werden Y Dıiese Beziehungen sind den Anlagen für die britische Mittelmeerflotte. urch die
in Italıen ganz besonders der Getfahr VO  3 schmerzlıchen hier gebotenen Verdienstmöglichkeiten hatte Malta
Gleichgewichtsschwankungen AauUSSESETZL, weıl der Miıttel- einen relatıv hohen Lebensstandard. Kaum eın gewählter

Politiker kann siıch leisten, den Lebensstandard seinerpunkt der katholischen Kıirche in Rom ıne Tatsache dar-
tellt, die n1emand herum annn und die iımmer wıieder Wiähler drosseln. Dıiese Getahr besteht jedoch für
sowohl Liebe w1e Hafß iın ewegung Malta In den modernen strateg1ischen Konzeptionen 1sSt

dıe Insel wertlos. ıne Atombombe s1e außer C(je-
tfecht Deshalb baut die NA’TO-Mittelmeerflotte ıhre Po-

Die Hintergünde Am Za Aprıl 1958 erklärte der Füh- s1ıt1ionen ab, und damıt droht Arbeitslosigkeit.
der Vertla:  NgS- ON der Labour-Party un Mınıster- Dom Mintoff versuchte ıne gefährliche Lösung dieses
TISE au{ti präsiıdent VO  —$ Malta, Dom Mintoff, Problems durch die vollständıge Integration der Insel in
den Rücktritt seliner Regierung, die sıch auf der Ab- den Staatsverband Großbritannıiens, für die sıch durch
yeordneten des Inselparlamentes gestutzt hatte. Der br1- das Plebiszit VO 11 Februar 1956 45 0/9 der Wahlberech-
tische GGouverneur der Insel, Sır Robert Laycock, ersuchte tıgten aussprachen. 159/0 stimmten dagegen, un 4.(0) 0/9
daraufhin den Führer der Opposıtion, Dr Borg Olivier, enthielten sıch der Stimme (vgl Herder-Korrespondenz
eine NCUE Regjierung zu bılden. Dıiıeser lehnte jedoch ab, 10 Jhg., 309) Gefährlich WAar diese Lösung für Mın-
da NUr über ine Minderheit 1n der gesetzgebenden toff, weıl starke britische Eıgeninteressen überspielen

wollte Denn durch dıe Integration ware die BevölkerungVersaémlung verfügen würde. Dıie maltesıschen Politiker
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Maltas autft Kostén der britischen Steüerzahler in den (Se: 1ın das Vereinigte Königreıch. Er setizte sıch jedoch nıcht
NU: der Vorteile des englischen Wohlfahrtsstaates, beson- mehr durch Die geistig-relig1iöse Einheit des Inselvolkes
ders der Arbeitslosenversicherung gekommen. Im Marz zeıgte die ersten Rısse. Dıiıe 45 0/9 Stimmen für den An-
1956 stimmte die britische Regierung ZWaar grundsätzlıch schlu{fß entsprechen dem Stimmanteıl, der dem 1el-
der Integration Z 1e(ß jedoch den Zeitpunkt dafür noch versprechenden Labourführer Mıntoft 1n den Sattel VOCOI-
often. egen die bald klar Tage tretende britische Ver- holfen hatte, der 1U  $ seline eigenen „geistig-kulturellen“
schleppungstaktik versuchte die Legislatıvversammlung Wege gehen wollte.
von Malta 1mM Dezember 1957 einen egenzug un be- Wiährend der Integrationsverhandlungen verhielt sıch die
schlo{f(ß einstimm1g, der Integration die Unabhängig- katholische Kırche dann ruhig un abwartend. Dagegenelt verlangen, Wenn die britische Regierung ıcht orift die anglıkaniısche Staatskirche ZUgunsten der ENS-sofort ZeEW1sSseE Garantıen die drohende Arbeıits- lischen Interessen ein, die Verhandlungen scheitern
Jlosıgkeit geben würde. Anfang Aprıl dieses Jahres reiste lassen. Am 13 Februar 1958, während der dıplomatischenMintoft Verhandlungen über die Eınzelfragen der Vorbereitungen des Mintoft-Besuches ın London, erklärte
Integration miıt dem britischen Kolonialminister lan der Erzbischof Dr Geoffirey Fisher VO  S Canterbury, daß
Lennox-Boyd nach London. Dıieser machte den Vorschlag, die katholische Kırche Maltas nıcht mehr dieselben Vor-
tür eiıne fünfjäahrige Probezeıt alle Bestimmungen des rechte behalten könnte, WEeNNn die Insel verfassungsmäßig
Integrationsplanes in raft setizen mıiıt Ausnahme der eın Teıil des Vereinigten Königreıiches (mıt Abgeordneten
Delegierung maltesischer Abgeordneter in das britische 1m englischen Unterhaus) würde. Die Anglıkaner un
Unterhaus. Mıntoft lehnte dieses Angebot ab Er ftorderte die Gläubigen anderer relig1öser Gemeıinschaften hätten
nıcht 1L1Ur die sofortige vollständige Eingliederung der oft ın ihrer relig1ösen Freiheit gelıtten. Das olo-
Insel 1n den britischen Staatsverband, sondern auch die nıalministerium habe iıhnen nıcht geholfen un ıhre For-
Möglichkeit Maltas, jederzeıit sıch AUS der Integration derung auf Gleichberechtigung nıcht unterstutzt. Deshalb
wieder lösen können. Diese Forderung wurde abge- habe dem Lordkanzler un dem Kolonialminister ıne
lehnt Nach seiner Rückkehr löste der leıdenschaftlich- Denkschrift übersandt (Informations Catholiques, 58)
demagogische Labourführer ine zroße Propagandakam- Zu diesem Angrıff emerkt CWC News Servıce

AdusS, die be] den Arbeıitern Maltas, die 75 0/9 An- (1 SO da{f( Erzbischof Fisher keıine praktischen Fille
alphabeten sınd, auf fruchtbaren Boden fiel Den Söhe- relig1öser Unduldsamkeit EHNNECNHN könne un: daß die Be-
punkt bildete eine Großkundgebung 1ın La Valetta ziehung zwıschen Katholiken un den Paar Anglıkanern
Ustersonntag. Mıntoft spielte dabe;i auf die Möglıichkeit auf der Insel selbst tfreundschaftlich selen. Doch hatte der
eliner Verständigung mMIt Rufland über Hiılfskredite Angrıft die Anglıkaner ın England selbst alarmıert un
„Zahlt oder macht euch davon!‘ autete dıe die auch relig1öse Ressentiments dıe EınbeziehungAdresse der Engländer tormulierte Forderung. Am (Oster- Maltas 1n das Vereinigte Königreich mobilisiert.
MONTLAS kam CS Ausschreitungen einzelne Eng- Dıie verschiedenen Tendenzen, die diesem zweıten
länder un Steinwürten auf die Residenz des briti- Unruheherd auf einer Mittelmeerinsel geführt haben,
schen Oberkommandierenden („Neue Zürcher Zeıtung“, lassen sıch sSOomı1ıt W1e tolgt zusammentassen: Dıie urz-
11.4.58). Die sıch versteıtende Abwehrhaltung der Eng- sichtige Maßlosigkeit Mıntofis unterschätzte die Zählgkeıitländer führte dann ZUu Zusammenbruch der Verfassung Englands 1ın der Verteidigung seiner Interessen,_ der
und ZU derzeitigen Engpaß. In der Nacht ZU Aprıl sıch auch die Staatskıirche beteiligt. Er scheiterte also Aaus
wurde der Belagerungszustand verhängt; seıtdem sınd die außenpolitischen Gründen. Für sein verlorenes Vaban-
Nachrichtenquellen versiegt. quespiel riskierte das Zerreißen der relig1ös-kulturellen

Einheit selines Volkes, dessen Geschlossenheit und opfer-Dıe kırchenpolitischen Verflechtungen bereite Ausdauer gerade für die realpolitisch schwierige
Dıiese eın politische Entwicklung hat auch kulturelle un Zukunft der Insel notwendig SCWESCH ware un dıe 1LUFr

kirchenpolitische Folgen, die für die Zukunft Maltas VO durch den Katholizismus garantiert werden annn
Bedeutung sind.
Die Bevölkerung Maltas 1St 99 0/9 katholisch un bildet

Dasdadurch ine geschlossene relig1öse un kulturelle Einheit.
statistische Jahr-

Es 1St unbestritten, daß Deutschland
Die Kırche War lange das Wesenselement der Gesell-

buch der irche seıt Begınn uUNseTCcS Jahrhunderts durch
schaftsstruktur, bis Mıntoft durch die der westlichen polı- seine „Zentralstelle tfür kirchliche Sta-
tischen Modeströmung entsprechende demagogische Er- in Spanien tistiık“ iın öln un deren „Kırchliche
weckung der „Lebensstandardinstinkte“, die C W1e€e seın Handbücher“ ff zuletzt 24, der Schritt-
Scheitern beweist, eintach nıcht befriedigen kann, gelst1g- macher kirchlicher Sozlographie WAar.,. ber ebenso unbe-
kulturelle VWerte ın den Hıntergrund drängte. Der Erz- streitbar 1St C5S, da{fß diese Rolle inzwiıschen auf andere
bischof VO  3 La Valetta, Miıchele GonzI1; verlangte da- Länder übergegangen 1ISt. Wenn INa  w} VO  a} theoretischen

für die eventuelle Integration iın das Vereinigte Grundlegungen ebenso WI1e VO  s Felduntersuchungen ab-
Königreıich schriftliche Garantıen VO  w der britischen Me- sıeht, sondern die Kırche als Organısmus innerhalb eines
Zzlerung, da{fß die relig1ös-kulturelle Einheit des Insel- Staates als Ganzes nımmt, 1sSt Spanıen mıt seınen kırch-
volkes gerade durch die Sıcherung strıttiger Fragen ın der lichen Statistiken gegenwärt1ig MIt ührend. Das „Amt für
Eheschließungs- un Scheidungsgesetzgebung (ın Malta Information und Statistik der Kıiırche in Spanıen“ (Ofi-oilt das kanonische Recht), der Geburtenköntrolle un des cına General de Informacıon Estadistica de 1a Iglesia
Unterrichtswesens gewahrt werde. Mıntoft Ssetztie sıch Espana, orge Manrıque Ö, Madrıd) der Leitungıcht dafür ein, un der Erzbischof erhielt die Garantıen VO  3 Dr Jesüs Irıbarren hat se1It einem halben Jahrzehntnıcht: Darauf empfahl Msgr Gonzı die Wahlenthaltung csehr verdienstvolle Arbeit geleistet un dıese VO  e Jahrbe] der Volksabstimmung über die Integration der Insel Jahr ausgebaut. 1954 erschien das umftfassende
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Jahrbuch der spanischen Kırche, das M1tTt seiInem zweck- ıcht statthinden (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,
mäfßıgen Int atiıonalen Tabellarıum über den nationalen 358) Für die 310 spanischen Stadte über Eın-
Rahmen hinausgr1 (vgl Herder-Korrespondenz Jhg wohner 1S5T 1i1ine detaillierte Tabelle abgedruckt über die

64) Für jedes Jahr sınd Ergänzungsbände vorgesehen, Zahl der Todeställe un die Zahl der Bestattungen
die bisher dreimal auch pünktliıch erschienen un die 61 - geweihter Erde (katholische Friedhöfe) un Nn außer-
taßten Tatbestände vermehrten (für 1955 vgl Jhg halb derselben SAamıt den zugrunde lıegenden Otıven

209) Im VvergansCcCNCH Jahr 1957 konnte die personelle Wenn na  e} die 152 Selbstmörder un 1863 ungetauften
WIC finanzielle Fundierung des Amtes verbessert werden: Kınder abzıeht, ergeben sıch tür die enannten Stidte MIt
als Sonderstudıie erschiıen Herbst 1nNe Übersicht Gesamteinwohnerzahl VO  e 12 Miıllionen 756 nıcht-

4  y
über die kirchliche Presse (vgl ds Jhg ebenfalls 209) katholische Bestattungen (1956) Be1 Sterblichkeits-

index VO  3 28 On ame INa  e auf ELG Zahl VO rund
Pfarreien Priesternachwuchs 78 000 Nichtkatholiken, WwWenn na  ] den gleichen Alters-—  B

Der soeben ers  jenene dritte Ergänzungsband (1957) des aufbau WIC be1 den Katholiken unterstellt Diese Zahl
Z  7?Gul de 1a Iglesia « Espana“” umtaßt 2344 Seıten un SELMMETE recht ZuL MI den seinerzeıit (a VO  3 uns SC-

Nnannten Zahlen überein; die Gemeinden unterkostet 150 DPeseten (rund 15 DM); berichtet über den Einwohner können für diese verschwindende Minderheitallerneuesten Stand nämlıch den VO 31 Dezember 1957
Den breitesten Raum ein alphabetisches Verzeıch- der Tat ohne Bedenken außer acht gelassen werden.

X0 Wenn die statıstischen Arbeiten der Madrider ZentraleN1S aller (rund spanıschen Pfarreien C1N, bei denen
jeweils die Einwohnerzahl un die Zugehörigkeit nach WI1e ursprünglıch vorgesehen weitergeführt werden un
Dekanat Diıiözese un TOVINZ angegeben 1STt Eın der- das WAare wünschen wird nächsten Frühjahr

nochmals e1in Ergänzungsband folgen, dann 1960afrtıges Verzeichnis, das als Nachschlagewerk unentbehr-
ich ı1ST, hat 65 S$Spanıen SeiIt mehr als ZWaNzZ1S Jahren (d nach jeweıls fünf Jahren) VO ucn yroßen
ıcht mehr gegeben; die Jungsten Gebietsveränderungen Handbuch INIT Zusammenfassung aller bisherigen Ergeb-

un wiıederum mMiIt internatiıonalen Tabellen abge-der Diözesen (vgl Herder-Korrespondenz 10 Jhg., 11, löst werdenun 14 Jhg 54) sınd berücksichtigta3 Der Mangel Seelsorgern hat allenthalben das Augen-
merk auf die Zahl der Priesterberufe gelenkt die nıcht

Programm der dies- Die diesjährige Soziale Woche Frank-Unrecht als WE Art Gradmesser für die Lebendigkeıt des
jahrigen oOzlalenGlaubens gelten (von Priesterberuf der AaUS anderen Woche Frankreichs

reichs wırd VO bis W Julı
als relig1ösen Ootıven ergriffen würde, ann Ja 2um Versauilles statthnden iıhr Thema lau-

tet „Der Unterricht als soz1.ales Problem Die Vortrags-Land mehr die ede SCIN, auch Spanıen nıcht)
Dıie annähernd xleich gyroße Zahl VO  . Katholiken Spa- folze umta{lßt 18 Vorträge
1IiCH (28 Millıonen) un Deutschland (25 Millionen) gC- Charles Flory Die Krıise des Unterrichtswesens
TLAatter schon ohne Umrechnung SULC Vergleiche, die der Krise der Zivilısation;
diesem Fall cehr ZUugunsten Spanlens ausfallen Die Zahl Marcel Prelot: Schulformen un soz1ale Wandlungen:der Priesterseminarıisten des Weltklerus beträgt S5Spa- iıhre Beziehungen SeIT 150 Jahren;:

x 1NIiICH (1956) 83323 Deutschland (1954) 2382723 Eın ri1e- de Dainville Der Unterricht Frankreich
sters  NaAarıst kommt damıiıt Spanıen auf 3360 Katho- statıstische, soziologische un kulturelle Gegeben-lıken,; Deutschland auf 6530 (vgl Soziographische Beı1- heıtenj}  i}  / lage Nr Jhg nach S 360) Jean-Alain Lesourd Die Lehrer soziologısche un
Noch größer 1ST der Unterschied der Zahl der Ordens- psychologische Analyse;berufe, die für Spanıen Zu erstenmal statıstısch erftaßt Jean Fourastıe Di1e verschiedenen Sektoren der fran-
wurden (wobei allerdings die klausurierten Orden noch zösıschen Wıiırtschaft un ihr Menschenbedarf
fehlen) Dıe Zahl der Studium befindlichen JUNSCH Dierre Harmel Ausländische Erfahrungen West-
Ordensberufte beläuft sıch Spanıen auf 6633 CUFrOPA, USA,Deutschland autf 1703 dıe entsprechenden Verhältnis-
zahlen lauten 477270 bzw Jean Rıvero: Sozialer Wert der Freiheit auf dem Ge-

biet des Unterrichtswesens:Diese Angaben sind dem ahrbuch einzelnen difte- Msgr Emiuile Blanchet: Unterricht un Erziehung: die
und VO Statistiken begleitet (Besucher

der Kleinen Seminarıen, Seminaraustritte, Novızen, weıb- Aufteilung der Rechte un: der Verantwortung;
Delos Die Ziele des Unterrichts: personN-2}  K iıche Orden, Laienorden) be1 denen SsCch fehlender iche Berufung un soz1ale Bedürfnisse;:Zahlen C1iN Vergleich MIiIt Deutschland nıcht möglıch 1ST Frere Adriıen: Elemente un VorbedingungenAus dem übrigen Inhalt 1ST VO  — Interesse ein Verzeichnis allgemeinen Grundausbildung;der spanıschen Bischöfe (zugleich bıographisch), ıhrer J Mme Gerin: Orıientierung der Schule un Berufs-

Kommiıssionen un der Aufteilung nach Kırchenprovin- ausrichtung;
ZEeN; ein Verzeichniıs der Ordenshäuser un Übersichten
über die Tätigkeit spanischen Personals den Welt- 12 oger Dumaine: Dıie Demokratisierung des Unter-VED richts: Zugang Z Bildung un Auswahl der Elıten:
1iN1ISSIONEN (vgl Soziographische Beilage Nr D Jhg., Rene Auge Dıie Lehre un die verschiedenen Berufs-nach 552)

Die Zahl der Niıchtkatholiken ausbildungen;
Andr:  e Conquet Entwicklung un Vermenschlichung

Eın sehr origineller Tatbestand 1SE dargestellt autf des Fachschulunterrichts;
15indirektem Weg die Zahl der spanıschen Nıiıchtkatholiken Russo 5 ] Aufstieg der Forschung un Wand-

ermitteln, nachdem Ja konfessionelle Volkszählungen lung der Kultur:
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Henrı Freville: Die Vorbereitung auf das Leben 1 un diese wichtige rage nıcht a pädagogische
Famailie, Gesellschaft un Staats un didaktische Gesamtschau für jedes Land einordne

In Holland könne INa  > bei der Sıtuation des katho-17 Robert Delavignette: Die Unterrichtsprobleme
den überseeischen Gebieten; lischen Schulwesens erstens keinen Unterschied machen

15 Pierre Joulıa: Die internatıionale Zusammenarbeıit zwıschen römischen Schulanordnungen, die 1LUFr Ordens-
auf dem Gebiet des Unterrichts. leute betreften, un: solchen für Laıen Ordensleute un

Außerdem inden dreı Gruppen VO Arbeitskreisen Laıen arbeıiten gleichberechtigt un gleichverantwortlich
Di1e befaßt sıch MMI1t Fragen, die dem Tıtel „Das CNS Inmen un: könnten deshalb nıcht verschiedenen

Richtlinien unterworfen werden.Leben der Schule“ zusammengefaft sınd die z weıite
behandelt Die Schule un iıhre Umwelt“, die drıtte Z weıitens spricht die Instructio sehr 1e] VO  3 „Vor-

Soziale Anwendungen sichtsmaßregeln die OpeCrato wirken sollen
nm Holland 1IST ina  ; 1aber der Meınung, da{ß solcherle1

Niederländis Maßregeln das nıcht tun! Das nıederländische olk 1SE

Reaktionen aul die
Die Instructio der Religiosenkon- C1in freiheitliebendes olk Das haben iNsere Jungen un:
gregation VO Dezember 195/ Mädchen Blut Je mehr Vorsichtsmaßregeln 11A4  arömische Instructio ZUr rage der Koedukation Schu-

ZULFC rage der len, die VO Orden geleitet werden trifit desto mehr geht die Jugend die Opposıtion
oedukation Ferner olaubt der Verfasser, daß die Ansıchten der eli-(vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg g10senkongregation nıicht allen Punkten den modernen

S52 Aua Holland scharfe Kritiken ı der Presse psychologischen Erkenntnissen entsprechen, deren Be-ausgelÖöst. Den härtesten Ton schlägt die Wochenzeıitung rücksichtigung 114a  ; eintach nıcht außer acht lassen könne.der holländischen Jesuuten, „De Linıe (22 58) „Von Rom wird wirklıch W befriedigende Antwort
Kın Leitartikel wirft der OnN: nach Ansıcht des
Blattes römischen auf die heute drängenden Fragen Dafür 1SE JE-langsam un klug handelnden doch S ständiger Kontakt 7zwischen Rom un: der katho-
Kurıie VOlIL, dieser rage ohl übereilt über die lischen Wiıssenschaft wW1e S16 sıch gerade uUunserem LandZustände der anzch Welt geurteilt haben
Miıt deutlichen Seitenhieb auf die oft uUuNSCHAUCH gylücklich entwickelt hat unbedingt
Intormationen AUS Rom über das holländische katho-
lısche Nachrichtenbüro stellt „De Linıiıe“ fest Aus dem Nahen Osten
dafß die Instructio A ersten Kenntnisnahme AausSs

Libanon Die S5Spal- Der Zusammenschlufß gyptens undem Englischen un: ıcht AaUS dem kirchenoffiziellen La-
teiın übersetzt SCIH, w 4s CIN1SCN Übersetzungsfehlern tung im christlichen Syrıiens Vereinigten Ara-

ager bischen Republik hat den Libanongyeführt habe Doch lasse schon dieser Umstand darauf
außen- un innenpolıtisch VOT CI Reihe VO  3 Fragenschließen, dafß die Instructio fast ausschließlich auf

amerikanısche Zustände zugeschnıtten SCIH, W as sıch auch gestellt VO  e} deren Beantwortung die Zukunft des Landes
AUS ihrem gSanNnzch Autbau ergebe „ Wır INUSsSeN uns$s des- abhängen wırd Der Libanon der CINZISC arabische

Staat MI S  n christlichen Mehrheıit 1ST heutehalb fragen, AaTru: nıcht deutlich SESAYL wird daß diese
Richtlinien ortsgebunden un nıcht allgemeın gültig sein das Nahziel der agyptischen Anschluß- oder Expansıons-
wollen Wır INUuSSCIL unls ferner UNSEeETCI ruhigen Ent- politik

Der Libanon gehört geographisch un wirtschaftlich eherwicklung alarmıiert un gebremst fühlen un können NUur

den Geıist un ıcht den Buchstaben der Instructio Syrıen Als die Franzosen 1926 darangıngen, diesen
respektieren.“ Staat schaften, OgCNHN SI renzen S‘ da{fß darın

die relatıv geschlossenen cQhristlichen Siedlungsgebiete ent-Zum Verständnis dieser rregung W EeIsenN intormierte
kirchliche Kreıise Hollands darautf hin, daß nach dem halten und gerade noch 1e] Muslimen innerhalb
Wiıllen der Bischöfe un Autfsıicht des Katholischen dieser Grenzen lebten,; 1inNe cQhristliche Mehrheit
Erziehungsbüros, dessen Spiıtze Msgr UOp de oool gewährleisten Di1e yrer un viele der libanesischen Mus-
steht, Drittel der 143 katholischen höheren lımen haben diese Staatsgründung nıcht gyanz Un-
Schulen Jungen und Mädchen SCHMC1INSAM CErZOSCNHN WEeTtT- recht als Willkürakt der französıschen Mandats-

macht betrachtet, dessen Zweck allein die Spaltung desden Diese Praxıs habe sıch Zzut ewährt Deshalb be-
mühten siıch auch die Schulen, denen die gyemeinschaft- syrıschen bzw arabıischen Volkes SECWESCH sCc1 Bedenkt
ıche Erziehung nıcht eingeführt SCIH, Schüler un Schüler- in  e dagegen, da{ß die Christen des Libanons un IN

iıhnen andere relıg1öse Mıiınoritäten 1111 Lauftfe der Jahr-111 VO eıt eit ZEMEINSAMECN Feıern und Ver-
anstaltungen usammenzuführen (KNA 12 58) hunderte wiıieder blutigen Verfolgungen ausgesetzt
In e1iNeM Grundsatzartikel derselben Nummer der al  N,; dann versteht Man, dafß viele VO  ; ıhnen die da-
„Linıe der Holland schr bekannte Pädagoge malıge Staatsgründung begrüßten un nach Beendigung
Prof Dr Nikolas Perquıin SJ S Problem der Ko- des französischen Mandats Jahre 1946 An-
edukation der heutigen eıt Stellung Er stellt C11- schlu{fß Syrıen Die Wıderstände diesen

Anschlufß dürften nach der Gründung der Vereimnigtenleitend test, dafß der Grundgedanke der Instructio PO
ÜV SCc1 Denn Gegensatz Z Enzyklıka Diıvinı Illius Arabischen Republik eher stärker geworden seıin

Magıstrı se1 1U  3 die gemeinschaftliche Erziehung VO Es 1ST nıcht verkennen, daß bestimmte Teıle der ıba-
nesischen Bevölkerung für den Anschlufßß die VereinigteJungen un Mädchen un dem ruck Not-

wendigkeiten un: Wahrung Prinzıpien Arabische Republik sind. Es handelt sich dabei icht NUr

un Vorsichtsmaßregeln VO  } offiziellen katholischen die sunnıtıischen Araber (von denen wıederum be-
Stellen gebilligt och bei der Beurteilung des Pro- iımMMLTE Gruppen der Erhaltung des STAatus quO nNntier-

blems durch Rom 1Ne Siıchtverzerrung CL, da INn  - AUS-= essiert sınd), sondern auch Teile der christlichen Be-
schließlich die sıttlichen Getahren der Koedukation sehe völkerung, dıe den Anschlufß wünschen, weıl S1C darın EeIHE



Verwirkliıchung ihrer national-arabischen Aspirationen Die Regjierungsumbildung War zugleich ine Maßnahme
sehen. (Man könnte in mancher Hinsicht die Situation des 1m Hınblick auftf die Präsıdentschaftswahlen 1m Herbst
Libanons MI1It der ÖOsterreichs ın den Jahren VOTL der dieses Jahres. Da Chamoun beabsıichtigt, wıeder kandı-
Annektion durch Deutschland vergleichen.) dıeren, bedarf einer Verfassungsänderung mIi1t wel-
Es x1bt, W Aas den Anschluß betrıifft, keine bestimmte drittelmehrheit, die nunmehr ermöglicht wurde. Dıie
„christliche“ Einstellung, die ine Entscheidung erleichtern Wiıederwahl Chamouns würde ine weıltere prowestliche
würde. Unter den (katholischen) Maroniıten zibt Polıitik des Lıbanon gyarantıeren, auch WECNN diese Politik
yrößere Gruppen, die iıhrer TIreue Rom 1ne noch ungusgesprochen bleibt.
stärkere arabısche Eigenart entwiıckeln wünschen un
die gylauben, 1es iınnerhalb einer arabischen Republık Die Haltung des Patriarchen
besser tun können. Es o1bt ohl auch solche Kreıise, Zfiisd1en dem Patrıarchen und dem Präsıdenten Cha-denen die Unıion miıt Rom ıcht behagt un dıe mınde-

Inoun bestehen erhebliche (um ıcht SCH unüber-eine Lockerung der Bindungen denken. Der-
artıge Tendenzen lıeßen sıch bereıts be1 der Ernennung VO  - windliche) Gegensätze. Diese sollen nach verschıiedenen

Gerüchten vorwıegend persönlıcher Natur se1n un autMsgr Meouch] (bis dahıin Bischof VO  en Tyrus) Z Patri- den Wıderstand Chamouns die Ernennung desarchen erkennen (vgl Herder-Korrespondenz 10 Jhg.,
68) Dıie Mehrheit der Maronıiten, darunter der Staats- Patriarchen (s O aber auch auf andere persönliche un

politische Gründe zurückzuführen se1in. So schreıibtpräsident, hatte damals gewünscht, daß der NECUEC Pa-
triarch durch elne maroniıtische Synode vewählt werde, der Korrespondent der „Neuen Zürcher Zeitung“ (24
beugte sıch dann jedoch der Entsche1idung Roms. 58) „ Wenn Meouchi die Wiederwahl Chamouns MIt

allen Miıtteln verhindern will, leitet ihn dabeji gew1ßDann x1ibt VOL allem jene Kreıise, die glauben, den Aara-
bischen Nationalisten innerhalb un außerhalb des Liba- die Feindschaft den Mann, der seinen Freund, den
110 den Wınd AaUS den Segeln nehmen können, indem 1952 gesturzten Staatspräsidenten Khouri, abgelöst hat:

miıt der persönlıchen Fehde sınd aber sachliche Meınungs-sS1e sıch selbst als arabische Natıionalıisten veben un: An- verschiedenheiten unlösbar vermischt. Der Patrıarch haltschlufßbestrebungen unterstutzen, nıcht 7zuletzt deshalb,
weıl S1Ee einen Anschlufß für unvermeıdlıch halten. die Parteinahme ZUSUNSTICH des estens tür Talsch; 1n

seiner Sıcht stellt die Hınwendung Z panarabıschen
Die Regierungspolitik Nationalismus den einzıgen gyangbaren Weg dar. obwohl

1el Selbstüberwindung verlangt. Den Versuch einerDıe gegenwärtige lıbanesische Regierung trıtt MIt allen Trennung VO  e der Umwelt würde Meouchı als ein Ver-Miıtteln tür die Erhaltung der Unabhängigkeit des Staates
e1ın, ohne dabeji auf iıne arabische Polıitik verzichten. hängnıs ansehen; denn auch auf die Vereinigten Staaten

sel ebensowen1g Verlaß w1e auf die trüheren Schutz-Damıt WarTr bis VOTLT kurzem ıne ausgesprochene PrOweSt- mächte. Dıe Christen des Mıttleren (Ostens hätten dıeiıche Haltung verbunden, die in der Annahme der Eisen-
hower-Doktrin 1m Jahre 1957 yipfelte. Man hat VO  e Kreuzzüge bezahlt, un auch das französısche Man-

dat habe für S1e mMI1t einer nıcht geringeren FehlbilanzKaıro Aaus nıchts unversucht gelassen, diesen Kurs der abgeschlossen.“lıbanesischen Reglerung ın Mißkredit bringen, ıh als
Verrat der „arabıschen Sache“ bezeichnen, und nıcht Dıieser Meınung hat der Patrıarch in mehreren Interviews

Ausdruck verliehen, un ihr entsprach auch seine VO  a ıhmzuletzt versucht, die Reglerung durch direkte Einmischung
1n die inneren Angelegenheiten des Landes sturzen. verfolgte Politik.
Die prowestliche Polıtiık des Landes wurde VOr allem Msgr Meouchı hat n1ıe erklärt, daß einen Anschlufß
durch den maronitischen Präsiıdenten Chamoun un: die Vereinigte Arabiısche Republik wünsche, hat viel-
den Außenminister Malık bestimmt. Diese Politik trat mehr dann, WeNnNn 1i  =) se1ne AÄußerungen dahingehend
auf den Wıderstand nıcht 1Ur der vorwıiegend sunnıtiıschen miıfßdeutete, mi1t „Richtigstellungen“ nıcht SCSPAFT. ber

bleibt immerhin die unübersehbare Tatsache, da{ß derOpposıtion, sondern auch nıcht unwesentlicher Teıle der
christlichen Bevölkerung un des Patrıarchen, der in ıhr Patrıarch inen MI1t' der muslemıschen Opposition,
iıne Gefahr für die Beziehung 7zwıschen dem Lıiıbanon un die den Anschlufß wünscht, den Präsıdenten AL

beitet. In einem Interview, das der Patriarch Aprılden arabischen Staaten sehen ylaubte.
IB7E Umwälzung, die 1n den etzten Monaten innerhalb der arabıschen Zeıtung SYarıdas gewährte, wırd die PO-
des arabischen Raumes stattfand, machte ZEWISSE nde- ıtische Linıe des Patrıarchen klarer definiert: Er wünsche
IUNSCH ın der Regierungspolitik nöt1g, nachdem sıch dıe Wiederherstellung des Friedens 7zwıischen den elı-
gezelgt hatte, daß die Unterstützung durch den Westen g]1onen des Libanon un der Beziehungen zwiıischen
unzureichend War un allein iıne „neutrale“, nıcht dem Libanon un seinen Nachbarn. Vorbedingung hierzu
exponIlerte Politik Aussıcht auf Erfolg haben un ine se1 eın Wechsel 1n der Präsidentschaft GLa Cro1x“,
genügend siıchere Basıs 1m Parlament finden würde. Dıiıe I8, un „Neue Zürcher Zeıtung“, 58) Dieses
Folge WAar ine Kabıinettsumbildung 1m März 1958 (1n Interview W ar stark auf den notwendigen Regierungs-
der Abgeordnetenkammer erhielt die HWECUE Regierung 28 wechsel abgestimmt, dafß die Meinung, der Patriarch
Stimmen be] 15 Gegenstimmen und Enthaltungen). In werde vorwiegend VO  w} seiner persönlichen Einstellung
der folgenden Regierungserklärung fehlte das Bekenntnis >  Nn den Präsıdenten geleitet, noch mehr Boden CWaNl.
Z Westen oder eın 1n wels autf die drohende kom- In dem gyleichen Interview w1es der Patrıarch darauf hın,
munistische Getahr AaUus dem Osten Dagegen wurde auf dafß zwıschen ıhm un dem Vatıkan keinerle1 Meınungs-
die Zugehörigkeit des Libanons ZUr arabischen Welt hın- verschiedenheiten bestünden 58), en Hın-
zewlesen, die Schöpfer der beiden arabischen Unıi10nen weıs, der notwendig schien, denn seit IMN elit IN-
beglückwünscht und die Hoffnung auf 1ne gute Nachbar- SsCH 1n Beırut Gerüchte u die VO  — einer Mißbillıgung
chaft ausgesprochen („Neue Zürcher Zeıtung“, 27 58) Roms sprachen.
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Minoritätenpolitik Diıe Jüngsten Ereignisse
Der VO  e} Msgr Meouchı1 eingeschlagene Weg entspricht Unterdessen, bıs Mıtte Maı, haben sıch im Libanon
der Politik einer Miınoriıtät, die sıch hoffnungslos ıhrer die Ereignisse überstürzt (SO da keineswegs als sıcher
Umwelt ausgeliefert sieht. Siıeht 114  5 VO  a all dem ab, W 4s gelten darf, da{ß diesen Staat be1 Erscheinen dieses
dem Patriarchen als persönlıches Motiıv nachgesagt wiırd, Heftes noch x1bt) Es kam wiederholten Demonstra-
dann bleibt doch die Tatsache, da{fß ZWAar eın Weıter- tionen seıtens der Opposıtion, nachdem einer der Oppo-
bestehen des Staates Libanon wünscht, aber ıcht Je=- sitionsführer iın Tripoli ermordet wurde. Im Verlaute

dieser Demonstration wurden ıne noch nıcht bekannteden Preıs un schon Sal icht den Preıs, ıh:
ıne muslemische Übermacht verteidigen mussen, weıl Anzahl VO Personen getötet. Eın VO  5 der Opposıition

glaubt oder wen1gstens Sagtl, d1e Freundschaft 7zwischen ausgerufener Generalstreik soll angeblich 1ın Tripoli
Christen un Muslımen se1 wichtiger als der Bestand eınes un Beıirut befolgt worden se1ın. In der zweıten Maihäilfte
hilflosen christlichen Staates, der VO  - seiner natürlichen verlagerten sıch die Auseinandersetzungen in die Provınz.
Umwelt abgeschnitten 1St un der 1 Innern VO einer Die „Spontaneıltät“ dieser Demonstrationen 1St mehr als
starken muslemiıschen Minderheit edroht ISt. Der zweıtelhaft. Es handelt sıch vielmehr VO Kaıro un
Patriarch meınt, se1l besser un leichter, einen modus Damaskus AaUS gelenkte Auftakte einer Machtüber-
vivendı MIt der muslemiıschen Umwelt finden nahme. Nachdem der lıbanesischen Polize1i gelang, Z7zwel
Es ware allerdings die KAaXE stellen, ob die Lage des agyptische Fischerboote miıt „Freiwilligen“ un Waften
Libanon derartıg hoftnungslos 1St un ob diesen modus aufzubringen un nachdem Terroristen 1n der ähe der
vivendiı Sibt Gewiß, die Westmächte scheinen VeIr«- syrischen Grenze die Olrohre zwischen Kıirkuk un Irı-
agch un die logısche Folge 1St die, da{ß eın Teıl der Be- polı sprengten, kannn INa  } sıch eın Bild VO  z} den Verhält-
völkerung des Libanon eın Einlenken dem Versuch VOI- nıssen machen. Dais der Generalstreik in Beirut tast ohne
zıeht, den Schutz der Westmächte 1mM Ernstfall MO Ausnahme befolgt wurde, Afßt MIt Sicherheit annehmen,
ben (Daßß die USA der Regjierung jetzt Wafen und Panzer da{ß die Gegner des Anschlusses unsıcher veworden sind

un durch Terror eingeschüchtert wurden.ZUr Verfügung stellen, dürfte anm als ausreichende Un-
terstutzung angesehen werden.) ber gerade die NEeEUC Re- Be1 ll diıesen Vorfällen 1St die Haltung des Patrıarchen
ox]erung scheint doch eın Beweiıis dafür se1n, da{ß 1mM unbekannt. Es 1ISt nıcht anzunehmen, da{f diese Aus-
Libanon genügend starke Kriäfte o1Dt, die wenı1gstens die brüche VO  e} Gewalt un Aufruhr wünschte un: ISt ohl
Eigenstaatlichkeit des Libanon erhalten wollen auch nıcht anzunehmen, dafß diese Gewaltakte VeI-
Fınes scheint indes klar se1in: ine vorzeıtige Kapitula- mieden sehen wollte, da{fß INn  z den Gewalttätern trei-
t1on ware kein Vorteıil. Die Gegner der libanesischen (und willıg geben würde, W ds S1e mMI1t Gewalt erzwıingen wol-
taktısch christlichen) Eigenstaatlichkeit haben keinerlei len (Dıe AÄußerungen des Patrıarchen lıeßen allerdings
politische oder menschliche Skrupel. Sie werden, WE einen solchen Verdacht aufkommen.) Es 1St aber auch nıcht
ihnen Zut dünkt, mMIi1t einem sıch freı anschliefßenden i= VO  3 der and weısen, da{ß der Patrıarch die UOppo-
banon 2Um anders verfahren als MIt einem Libanon, das S1t10N, deren Absichten Gewaltanwendungen se1t Mo-

Zwang angeschlossen wurde. Dem Christentum ekannt sind, stärkte, indem die gegenwärtıige
selbst gegenüber 1St die arabische Welt heute verschlos-
SCH, da für die Verbreitung des Christentums oleich- Regierung nıcht unterstutzte.
gültıg 1St, ob der Lıibanon selbständig un isoliert, oder
die Christen unselbständig und immer noch isoliert Aus den Missıonenbleiben.
Es zibt aber noch einen anderen Gesichtspunkt: Der ber-

Daß das Problem Fınes der einprägsamsten N der
Sang des Libanon in das ager der „Dposıtıven Neutralı-

menschenwürdiger soz1alen und kulturellen Evolutionsten“, w1e sıch die Vereinigte Arabısche Republiık Lebens- un! Woh- Afrıkas ISTt das schnelle Wachstum derbezeichnen pflegt, ware ine nıcht unterschätzende nungsverhältnisse
Schwächung der westlichen Position 1mM Nahen Osten für die Armen der Stiädte bzw. das plötzliche Erscheinen

größeren Städte CuCcTI großer Mens  enzusammen-Msgr Meouchı erklärte des öfteren, da die lıbanesischen
Airıkas in echtChristen schwach und wen1g seı1en, Vorkämpfter ballungen. Dıe Demographie zeigt uns,
christlichem Geiste

den Kommunismus se1In. Es ware aber die rage gelöst werden.
da{ß dıie Bıldung VO  a Stidten immer
dann eın natürlicher Vorgang ist, WEnstellen, ob die Christen des Libanon nıcht gyerade Missionsgebels- Gebiete MIt einer bisher rein änd-stark sınd, dem sowjetischen Einflufß 1mM Nahen meinung IUr Juli

1958 1  en Struktur un einer patrıarcha-Osten durch Unterstützung derjenıgen Staaten, die der
lischen Gesellschaftsordnung wirtschaftlich un kulturellsowjJetischen Politik tolgen, Vorschub elsten.

Es 1St durchaus enkbar, da{ß viele maronitische Christen entwickelt un: orößeren Wıiırtschaftsräumen angeschlossen
werden. Insofern 1St unausbleıblich, da{fß das bisherdamıt rechnen, da{fß eın sorgfältig abgewogener Verbal-

tribut den Dıktator Nasser oder dıe arabischen städtearme Afrika dem Einbruch der technıschen
Zıvilısation allmählich mMI1t einem Netz VO  e Wirtschafts-Nationalıisten enugen könnte un da{fß dabej bleiben

würde. Der Tribut 1ın Worten 1St 1mM Nahen Osten iıne un Verkehrszentren überzogen wird. Dieser Prozefß hat
csehr wichtige Sache, un jedem Politiker wırd das echt begonnen un wird vielleicht Ende dieses Jahrhun-

derts einen vewıssen Abschluß erreıicht habeneingeräumt, schr viel agch un nıchts u  5 ber
Da aber der Industrialisierungsprozefß 1n einem ungeheuer1St traglıch, ob INa  F sıch damıt zufriedengeben wiırd, un

besteht auch die Gefahr, da{ß der Libanon in 1ne Po- schnellen Tempo VOIL sıch geht un sıch in den Formen
eines VO  e} sıttliıchen Kräften nıcht gebändıgten Kapitalis-liıtiık hineingeredet wiırd, die tür diesen Staat verhängn1s-

voll werden kann, mehr als die, denen das Wohl- 111US vollzieht, hat die Entwicklung der Stidte einen ganz
ergehen des Landes AaAn vertraut 1St, sıch unelns sind. ungesunden Charakter angCNOMMECN, einer chaotischen
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Gleichgewichtsstörung 1m i haflichen und sozialen Ägypten i\{la_l%allé. «él\Kubra 46.000 133 000
Leben Afrikas geführt nd in den Städten selbst eın Bün- Kaıro 065 0O0Ö 400 000
del fast unüberwindlicher Schwierigkeiten auf allen Mansür 000 120 01010

Asıut 000 100 000Ebenen des menschlichen Daseins gveschaften. Dıe S0O7z10- Port Said 105 (00O 190 000
logen sprechen VO Problem der Urbanisation oder 000 115 000Franz.-Westafrika DUCZ  Dakar 000 300 0000939 VO Krebsgeschwür der Stadtzivilisation 1n Afrıka,
da> den Sanzen Sozialkörper des Erdteıils tödlich VOI- Sudan Omdurman 104 000 123 Q0Ö
wunden droht AÄthiopien Addıs Abeba 400 000

AÄAsmara 18500 130 000
Das Emporschießen der Städte Ghana Accra 000 140 000

126 000 270 000Lagos
IbadanMan hat ZESAHT, 1ın Afrıka schössen die Stidte heute A2US Nigéri9. 01010 460 O00

der Erde w1e Champignons nach dem egen Das 1st keine Oshogbo 123 000
Übertreibung. Stidte wı1ıe Duala un Abıdjan wuchsen, Ogbomosho 140 000

KanoWwW1e Dr. Aujoulat, ehemalıger Staatssekretär 1mM Ife 111 000
tranzösischen Miınıiısterium für die überseeischen Gebiete Iwo 100 O00

Franz.-Kamerun Duala 76 00Ö0Ö 127 0O0Öun anerkannter Führer der Bewegung für die Schaffung Loanda 0[010 147 000e1nes modernen einheimischen Laıenapostolats 1n Tran- Angola
zösısch-Afrıka, in seinem überaus lesenswerten Buche Belgisch-Kongo Leopoldville 000 380 01010

Elisabethville 133 000Ö„AuJjourd’hui Afrıque“ (Casterman, Tournai1/Parıs Kenıa Nairobi 48 000 186 O00
bemerkt,; An einem Augenblick VO aut Mombasa 000 100 O00

Tanganjıka Dar es-Salam O00100 000 Einwohner aın  “ Linus Grond OFM, Direktor des
Genter Büros des Internationalen Katholischen Instituts Südrhodesien Salisbury 000 175 000E A SAD N S  Sr  K E AT SE  M  SN  ®  e  F  —ilx_  A D  e  M  D  “"k‘*  O  Cleiciiéewid1tsstöruné im fyirtsdiafllid1én ufid' söziaién  Agypten  £?Iäliallä «$1\Kubm %e y4_6'oöo  153 000 +  Leben Afrikas geführt und in den Städten selbst ein Bün-  Kairo  1065000  2400000 +  del fast unüberwindlicher Schwierigkeiten auf allen  E1 Mansür  64 000  120 000  Asiut  57 000  100 000  Ebenen des menschlichen Daseins geschaffen. Die Sozio-  Port Said  105 000  190000  logen sprechen so vom Problem der Urbanisation oder  45 000  115000 +  Franz.-Westafrika Dl;elfar  34 000  300 000 *  sogar vom Krebsgeschwür der Stadtzivilisation in Afrika,  das den ganzen Sozialkörper des Erdteils tödlich zu ver-  Sudan  Omdurman  104 000  123 000  wunden droht.  Athiopien  Addis Abeba  60 000  400 000 *  Asmara  18500  130 000 *  Das Emporschießen der Städte  Ghana  Accra  50000  140000 +  126000  270000 +  Lagos  Ibadan  Man hat gesagt, in Afrika schössen die Städte heute aus  Nigéri9.  160000  460 000 +  der Erde wie Champignons nach dem Regen. Das ist keine  Oshogbo  R  123 000  Übertreibung. Städte wie Duala und Abidjan wuchsen,  Ogbomosho  ®  140 000  Kano  130000 +  wie Dr. L. P. Aujoulat, ehemaliger Staatssekretär im  Ife  5(;000  111 000  französischen Ministerium für die überseeischen Gebiete  Iwo  ?  100 000  Franz.-Kamerun  Duala  26.000  127 000 *  und anerkannter Führer der Bewegung für die Schaffung  Loanda  20000  142 000 *  eines modernen einheimischen Laienapostolats in Fran-  Angola  zösisch-Afrika, in seinem überaus lesenswerten Buche  Belgisch-Kongo  Leopoldville  20 000  380000 *  Elisabethville  17 000  133 000 *  „Aujourd’hui ‚]” Afrique“  (Casterman,  Tournai/Paris  Kenia  Nairobi  48 000  186 000 +  1958) bemerkt, „in einem Augenblick von 30000 auf  Mombasa  56 000  100000  Tanganjika  Dar es-Salam  26 000  110000 *  100 000 Einwohner an“. Linus Grond OFM, Direktor des  Genfer Büros des Internationalen Katholischen Instituts  Südrhodesien  Salisbury  29 000  175000 *  Bulawayo  20 000  130000 *  für sozial-kirchliche Forschung, legte der Generalversamm-  Kapstadt  271 000  577 000 +  lung der Internationalen katholischen Organisationen in  Südafrik. U111ion  Port Elizabeth  73 000  188000 +  Germiston  45 000  168 000 +  Bad Godesberg (24.—27. 4. 1958) eine Ausarbeitung über  Springs  ?  119000  die sozialen Probleme Afrikas vor, in der es hinsichtlich  378 000  884 000 +  des Verstädterungsprozesses heißt: „Die afrikanischen  Pretoria  Johannesburg  97 000  ?  285 000 +  Städte sind praktisch alle neue Städte. Die alten ver-  Benoni  110000  lieren viel von ihrer Bedeutung. Eine gewisse Zahl von  Bloemfontein  53 000  110000 +  Durban  181 000  480000 +  Regionen West-, Zentral-, Ost- und Südafrikas sind in  Mozambique  Lourenco Marques  13 000  100 000 *  vollem Verstädterungsprozeß. Hier sind besonders zu  nennen: in Westafrika Dakar, Freetown, Monrovia,  Madagaskar  Tananarivo  102 000  190000  Abidjan, Kumasi, Accra, Lagos, Port Harcourt und  (Das Pluszeichen der letzten Spalte bedeutet, daß sich  Duala, mehr im Zentrum Zaria und Kano; in Zentral-  die Bevölkerung der Stadt in den letzten 25 Jahren we-  afrika Leopoldville, Stanleyville, Brazzaville und Ma-  nigstens verdoppelte, das Sternchen zeigt an, daß sich die  tadi; in Ostafrika Nairobi, Kampala, Jinja, Mombasa  Zahl der Einwohner im letzten Vierteljahrhundert zum  mindesten vervierfachte.)  und Dar es-Salam. Man denke auch an den Copper-Belt  in Rhodesien und an die Industriegebiete- Südafrikas.“  Aus dieser Gegenüberstellung ist das außerordentliche  Wachstum der afrikanischen Städte deutlich ersichtlich.  Für das Jahr 1953 berechnete P. John J. Considine in dem  Buche „Africa, World of New Men“ (New York 1954)  Ein Spitzenwachstum zeigen Duala (verfünffacht), Salis-  in ganz Afrika 82 Städte mit mehr als 45000 Einwoh-  bury und Bulawayo (versechsfacht), Addis Abeba, As-  nern, davon 26 Großstädte über 100000 und zwei mit  mara, Loanda (versiebenfacht), Lourengo-Marques und  mehr als einer Million. Die Leitung des Gebetsapostolats  Elisabethville (verachtfacht), Leopoldville (verneun-  facht!). Die Einwohnerzahlen einiger Städte, die heute  in Rom verbreitete im Juli vorigen Jahres eine Aufstel-  lung der Bevölkerungszahlen der afrikanischen Städte  über 100000 Einwohner haben, waren 1930 noch so klein,  daß sie von keiner Statistik erfaßt werden konnten. Die  über 100000 Einwohner für das Jahr 1955, die in Ver-  gleich gesetzt werden mit den entsprechenden Zahlen von  interessanteste Erscheinung im Verstädterungsprozeß in  1930. Wegen des hohen Interesses, das diese Gegenüber-  Afrika sind nun zweifellos die im Anschluß an industrielle  Neugründungen vor sich gehenden Neubildungen von  stellung weckt, geben wir diese Statistik hier wieder:  Städten, deren es in jedem Jahr eine Anzahl gibt. Da ihre  Einwohnerzahl zunächst nur einige Tausende beträgt,  Die afrikanischen Städte mit mehr als 100 000 Einwohnern  sind diese Städtebildungen statistisch kaum erfaßbar. Erst  1930  1955  wenn Jahr für Jahr diese „Champignonstädte“ erfaßt  Marokko  Marrakesch  192 000  215 000  und ihr Wachstum demographisch kontrolliert werden  Casablanca  160000  685 000 *  könnte, würde das Gesamtbild des großen Prozesses der  Rabat  78 000  156000 +  Tanger  46 000  185 000 *  Urbanisation vollstäpdig sein.  Fes  107 000  180000  Meknös  54 000  140000 +  Die Schwierigkeiten einer zuverlässigen Staiisti/é  257 000  590000 +  Algerien  Algier  52000  114000 +  Hinsichtlich der gebotenen Zahlen ist generell zu bemer-  Bona  ken, daß diese Angaben nie auf Volkszählungen beruhen,  Tunesien  Tunis  203 000  365 000  Libyen  Tripolis  90000  130000  wie sie bei uns im Westen durchgeführt werden. Sie sind  das Ergebnis verschiedener Methoden partieller und in-  Ägypten  Alexandrien  573 000  1100000  Damanhür  52000  100 000  direkter Art. Selbst wenn entsprechend geschultes Zähler-  Tanta  90 000  152 000  personal und Meldeämter zur Verfügung ständen, wäre  408Bulawayo 000 130 01010für soz1ial-kirchliche Forschung, legte der Generalversamm- Kapstadt 271 000 LE O0ÖJung der Internationalen katholischen Organısatiıonen 1n

Südafrık. Union Ort Elizabeth 000 188 OO0Ö
Germiston 000 168 000Bad Godesberg 4.—27 1ne Ausarbeitung über
Springs 119000die soz1ıalen Probleme Atrıkas VOT, ın der hinsichtlich 378 0Q0OÖ 884 01010des Verstädterungsprozesses heißt „Die afriıkanıschen Pretoria
Johannesburg

000 785
Städte sınd praktisch alle Städte. Die alten VOI- Benon1
lieren 1e] VO  3 ihrer Bedeutung. iıne ZEWI1SSE Zahl VO  j Bloemfontein 53 000 110 000

Dur 1851 01010 480 0O0ÖRegionen VWest-, Zentral-, Ost- un Südafrikas sind in Mozambique Lourenco Marques 000 100 O00vollem Verstädterungsprozeß. Hıer sind besonders
ennen: 1n Westafrika Dakar, Freetown, Monrovı1a, Madagaskar Tananarivo 102 000 190 00Ö

Abidjan, Kuması, Accra,; Lagos, Ort Harcourt un (Das Pluszeichen der etzten Spalte bedeutet, daß sıch
Duala, mehr 1m Zentrum Zarıa un Kano; ın Zentral- die Bevölkerung der Stadt ın den etzten 25 Jahren
afrıka Leopoldville, Stanleyville, Brazzavılle un Ma- nıgstens verdoppelte, das Sternchen zeigt A} da{ sıch die
tadı: ın Ostafrıka Nairobi, Kampala, Jınja, Mombasa Zahl der Einwohner 1im etzten Vierteljahrhundert Z

mındesten vervierfachte.)un Dar es-Salam. Man denke auch den Copper-Belt
in Rhodesien un die Industriegebiete- Südafrikas.“ Aus dieser Gegenüberstellung ISt das außerordentcliche

Wachstum der afrıkanischen Städte deutlich ersichtlich.Für das Jahr 1953 erechnete John J. Considine 1n dem
Buche „Africa, World of New Men“ (New ork Eın Spitzenwachstum zeigen Duala (verfünffacht), Salis-
1ın ganz Afrika 872 Städte MILt mehr als 45 OQ0OÖ Einwoh- bury un Bulawayo (versechsfacht), Addıs Abeba, As-
NnNeCIN, davon 26 Großstädte über 100 01010 un 7wel miıt Mara, Loanda (versiebenfacht), Lourenco-Marques un
mehr als einer Miıllion. Die Leitung des Gebetsapostolats Elisabethville (verachtfacht), Leopoldville (verneun-

facht!). Die Einwohnerzahlen einiger Städte, die heutein Rom verbreitete 1m Juli vorigen Jahres ıne Aufstel-
lung der Bevölkerungszahlen der afrıkanıschen Stiädte über 100 000 Einwohner haben, 1930 noch klein,

daß ' sie VO  3 keiner Statistik erfaßt werden konnten. Dıieüber 100 000 Einwohner für das Jahr 1955 die 1n Ver-
yleich ZESCETZT werden mMI1t den entsprechenden Zahlen VO  3 interessanteste Erscheinung 1im Verstädterungsprozeß 1ın
1930 Wegen des hohen Interesses, das diese Gegenüber- Afrıka sind 1U  3 zweıfellos die 1mM Anschlufß industrielle

Neugründungen Vor sıch gehenden Neubildungen VO  e}stellung weckt, geben WIr diese Statistik 1er wiıieder:
Städten, deren iın jedem Jahr iıne Anzahl zibt Da ıhre
Einwohnerzahl zunächst 1L1Ur ein1ge Tausende beträgt,Dıie afrıkanischen Städte miıt mehr als 700 000 Einwohnern
sınd diese Städtebildungen statıstisch aum ertaßbar. TSt

1930 1955 Wenn Jahr für Jahr diese „Champignonstädte“ erfaßt
Marokko Marrakesch 192 01010 215 0Q0ÖO un ihr Wachstum demographisch kontrolliert werden

Casablanca 160 000 685 000 könnte, würde das Gesamtbild des großen Prozesses der
Rabat 78 156 000
Tanger 000 185 01019

Urbanisation vollstäpdig seıin.
Fes 107 00O0O 180 000
Meknes 000 Dıiıe Schwierigkeiten eiINeY zuverlässigen S taiisti/é

257 000 590 01010Algerien Algier
000 114 000

Hınsichtlich der yebotenen Zahlen 1sSt generell bemer-
Bona ken, dafß diese Angaben nıe auf Volkszählungen beruhen,Tunesien Tunis 203 O0ÖO 2635

Libyen Tripolis 0O0Ö 130 000 Ww1e s1e be1 uns 1m Westen durchgeführt werden. Sıe sınd
das Ergebnis verschiedener Methoden partieller un 1N-Ägypten Alexandrien 573 000 100 000

Damanhür 000 000 direkter Art Selbst wenn entsprechend geschultes Zähler-
Tanta 000 152 personal un Meldeämter Zur Verfügung ständen, ware
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ıhre Arbeit infolge der ungeheueren Fluktuation der Be- Territorıen ZU Besıitz VO  e großen Plantagen brachte,
völkerung praktisch unmöglıch, An jedem orgen kom- ebt die ändliche Bevölkerung aut einem sehr niedrigen
inen in die Industriezentren Wellen Einwanderer, Lebensniveau. Sıe AI aum das eld aufbringen, das
die meIlst nıcht einmal Außenrand der schon bestehen- ZUr Zahlung der Kopfsteuer notwendig ISt. An dem bes-
den Sıedlungen VOL der Stadt ıhr Notquartier aufbauen, Lebensstandard, den die Stäiädte bieten, hat s1e keinen
sondern sofort in dem zroßen „Ameisenhaufen“ Ver- Anteıl. Selbst WEeNnNn S1e schon ın den modernen Wırt-
schwınden, in dem aller auflösenden Tendenzen die schaftsprozefß einbezogen 1st, fehlt iıhr eld ZUr Be-
Einheimischen nach Stämmen, Sprachen un Clanen BC- schaffung VO  e landwirtschaftlichem Gerät, Düngemitteln
sonderte „Parzellen“ haben Man verschwıindet dann 1n un 1ch Wıiırtschaftliche Gründe treiben also dıie Jugend

massenweiıise 1n die Stiädte. Dadurch wırd der Prozefß derder eigenen Gruppe;, Aaus der yleichen Tag wıeder
andere Einheimische ausziehen, vorübergehend 1n ihr Absaugung VO  e} Arbeitskräften durch dıe industrielle Ent-
ort zurückzukehren oder‘ iın einer anderen Stadt iıhr wicklung, der schon Jjetzt hie un da oroß 1St, dafß in

manchen Gebieten drei Zentren moderner Industrialisie-lück versuchen. In einer yroßen Industriesiedlung
Belgisch-Kongos erklärte der für einen Bezirk zuständıge LUNS genugen, das flache Land der Hilfte aller Ar-
weiße Seelsorger einem Besucher, habe Zzwel Jahre SC- beitskriäfte berauben, ma{(ßlos übersteigert, die Versor-
braucht, durch zeiıtraubende „Palaver“ VO  e Hütte Sung der Stidte mMIiIt landwirtschaftlichen Produkten SC
Hütte dıe Namen und die Zahl seiner Pfarrkinder, ıhre Tahrdet, 1ne ungesunde Preissteigerung für Lebensmuittel
verwandtschaftlichen Beziehungen, dıie Zahl der Kınder 1n den Stidten ewiırkt und VOTL allem in der Industrie ein
USW. testzustellen. Am Ende der Z7wel Jahre W AT ıne Überangebot ungelernter Arbeitskräfte herbeigeführt, das
Karte1l zusammengewachsen, die aber völlıg unbrauchbar dann Zur Bıldung elınes Industrieproletariats führen
WAal, weıl inzwıschen sıch alles wıeder verändert hatte. muß
Die riesenhaft angewachsenen Vorortsiedlungen Neben den wiırtschaftlichen Gründen Z Exodus ın dıe
zeigen eınen bedrohlichen Mangel Stabılıtät, dem Stadt treten die seelischen. Das Fehlen einer klugen und
die Politik der Industriegesellschaften hinsıchtlich der An- dynamıschen Agrarpolitik eraubt ine Landjugend, dıe,
werbung und Beschäftigung der Arbeiter oft ein gzroßes nachdem s1e die Stidte gesehen hat, die Monotonie des
Mal VO  a Mıtverantwortung tragt. Lebens auf dem Lande erstmalig bewußt empfindet, der
Da die innerafrıkanıische Wanderungsbewegung 720 ün Be- Möglichkeiten eıner gesunden Inıtiatıve. Dazu bieten die
urteilung der Gesamtlage iın den Städten VO  e oroßer Be- Stidte die Freiheit, dıe INa  a aut dem Lande nıcht hat,
deutung ISt, fügen WIr einıge diesbezügliche Zahlen A} die Jugend noch in der ngen Lebensordnung des Clans
die der oben schon Grond der Godesberger un des Dorftfes bzw. der Herrschaft der Häuptlinge
Tagung mitteilte: „ Jährlich wandern 750 (00O0Ö schwarze oder der VO  e} den Regierungen ernannten ACHeist steht:
Arbeıter AaUS Mozambique, Südrhodesıien, Njassa-Land, un die Arbeit wiıird schwler1ger, mühsamer und
Betschuana-Land, Swası-Land, Basuto-Land un celhbst zeitraubender, Je mehr Junge Arbeitskräfte ın dıe Stadt
Aaus Tanganjıka ZU Kap, nach OFrt Elizabeth, Durban, ziehen. Dazu kommt, da{ß InNan War die öffentlichen
Kımberley, Johannesburg. Die Gesamtwanderung nach Zwangsarbeıten alten Stils, dıe VO  =) den Kolonialregie-
Südatfrıka umtaßt Jährlich 400 01010 schwarze Arbeiıter. runsen angeordnet wurden, allmählich abbaut, da{fß aber
Das Industriegebiet Südrhodesiens zieht alleın ın dem noch iıne Fülle VO Gemeinschaftsarbeiten übriıgbleiben,
Berzirk VO Livingstone Jährlıch 150 000 Schwarze Al denen die Behörden aut dem Lande verpflichten kön-
Südrhodesien beziftert die Zahl der jährlich einwandern- NCN, während ın den Stäiädten alle diese Lasten wegfallen.
den Arbeiter auf 300000 Eıine hohe Einwanderungs- Der rang nach Freiheit überträgt sıch auch auf das reli-

1sSt auch für Uganda, Kongo un Ghana festzustel- /1ÖSE un sıttliıche Leben Die alte Sozialordnung war
len Dıie Quote der Ortsveränderungen 1n Atrıka i1st AaUS- relıg1ös unterbaut und relıg1ös-sıttlich sanktıioniert. Ihre
nehmend hoch, weıl die sroße Mehrzahl der Auswan- den Verhältnissen empfundene ast wird
dernden wieder zurückwandert, und s1e beläuft sıch auf psychologisch auf den Oberbau dieser Lebensordnung
ein1ıge Mıllionen Arbeiter 1m Jahr. übertragen. In der individualistischen Freiheit der Stadt

kann INa  } sıch allen diesen Bindungen entziehen. Selbst
Die Gründe für den Zug ZUY Stadt die christlichen Bindungen werden VOTINNN christlichen Land-

volk, das.naturgemäßs bıs VOTL kurzem HauptgegenstandEs lıegt außerhalb des Rahmens dieser Arbeit, die Gründe
tür den gewaltigen Exodus Z Stadt ın Atrıka 1m e1n- der Missionsarbeıt WAd[l, in dem geschaffenen geistigen
zelnen darzulegen. Soweıt S1Ee auf Erscheinungen beruhen, Klima oft als lästig empfunden. Man entzieht sich ıhnen

durch Flucht 1n die Stadt SO wırd die Kırche ımmerdie 1n der anzch Welt das Wachstum der Stiädte be-
schleunigen, sollen s1e hier außer Betracht bleiben. Dıe stärker iın die Wanderungsbewegung Z den Stidten hın-
besonderen Gründe für Afrıka aber mussen kurz erwähnt eingezogen un droht Z „wandernden Kırche“ MI1t al

den einschlägıgen relig1ös-sittlichen un Seelsorgsproble-werden. Da 1St zunächst dıe Tatsache festzustellen, die
auch be1l der Godesberger Tagung ımmer wieder hervor- 1LNCN einer solchen Entwicklung werden.
gehoben wurde, da{fß der westlıche Kapıtalısmus 1n der Wenn schon ın der westlichen Welt das Stadtleben mıt
Kolonijaliära mMIt seinen Methoden keine Rücksicht auf die seinen Zerstreuungen, Vergnügungen, technischen Erleich-
Erhaltung eines gesunden Gleichgewichts 7zwıschen indu- des Lebens die Jugend anzıceht Ww1e den Falter
strieller Entwicklung un ländlıcher Ertragswirtschaft das JEICht, mu{fß diese Anziehungskraft noch orößer in

einem ländlichen Aftrıka se1nN, 1ın das dıe techniıschenahm. Dıie augenblickliche trostlose Lage der Landwirt-
chaft ın dıesem Erdteıl, die bıs WACTE: kurzem eınen rein Zivilisation mMIt allen iıhren Begleiterscheinungen e1InN-
agrarwirtschaftlichen Bedarfsdeckungs-Charakter Lrug, dringt. Ile diese seelıschen Eıinflüsse IN bewiır-
hat der Westen aut dem Gewıiıssen. Mıt Ausnahme einer ken, da{ß die Bevölkerung der Stiädte nıcht LT einer
kleinen Schicht VO  e Eiınheimischen, die CS in Zewlssen wirtschaftlichen, sondern auch eiıner verhängnısvollen
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seelıschen Gleichgewichtsstörung leidetun der jinnereln (die SRArZeNeHT) die Nachrückenden untervermiıeten

Ordnungskräfte_ entbehrt, - die Vorbedingung - für jede und.so AUS deren Not einCIZENESGeschäift machen. In den
zußere behördlich durchgeführte Ordnung siınd. Menschenzusammenballungen wırd individuelle
Eın etztes Element, das den ungesunden Zug ZUr Stadt Not 7zunächst ıchtsıchtbar, weıl die alte Clan: un
verstärkte, WAar und ı1ST die Schulpolitik derKolonialära. Familiensolidarität des Dortes weıterlebt und die WwW1

Man hat Mıllionen durch die Volksschulen aut dem Lande schaflıch Schwachen STUTLZT Schließlich bricht aber diese
Solidarität der Übermacht der Verhältnisse usa  -geschleust und S1IE den ugender Analphabeten (und

auch ıhren eigenen!) „Gebildeten“ gemacht, ohne aber INCN, un der isolierte Schwarze erg1ibt sıch dem indıvi-
annn diesen Leuten auf dem Lande Weiterbildungsmög- dualistischen Geist der Stadtgesellschaft dann schliefß-
lichkeiten ı Rıchtung auf die Entwicklung änd- lich der Verbitterung nach klassenkämp-
lıchen Mittelstandes bieten. Auf der Suche nach seelisch terischen Solidarıtät Ausschau halten Die wırtschaft-
befriedigender un: auch gewinnbringender Arbeit wand- lıch Gestrandeten schiämen sıch iıhr Heimatdort 7zurück-
Len siıch die jahrlıch au den Schulfabriken Hervorge- zukehren, un SLiromen dann den Gruppen Z die sıch SC-

den Stäiädten ber auch die Stäidte konnten SCH Bezahlung jeder Schandtat, jedem Putsch un
für diese Massen VO  3 Menschen weder Verwaltung _ ZUr Teilnahme jeder Demonstration bereit finden Daß

noch Wirtschaft die entsprechenden Posten ZzZur Vertü- die Sexualmoral diesen Arbeitersiedlungen leidet 1ST

gUuns stellen. Der zrößte Teıl der Zuwanderer bildet verständlich Die Frauen bılden dort 1E Minder-
den Grundstock Schicht unstabıler Exıistenzen, elIt oft JM schr yroße Minderheit So wıird die Prosti-
us denen ann kommunistische Führer die Kader Lutlon gleichsam provoziert Ein besonderes Kapıtel 1SE

tormen suchen. der Alkoholismus, der auch durch noch strenge prohi-
bitive Maßnahmen nıcht unterbunden werden kann, ‚—

Das Elend ı den Randzonen der Städte lange dıe Sıedlungen nıcht V©®  e} Grund auf soz1al un S1ICL-

Die Zusammenballung VO  $ Zehntausenden ı den Not- lich Sanlert siınd Im übrigen ZCISCH die Importstatistiken
F sıedlungen der Städte, dıie weder ausgebaute Wege vieler afrıkanıscher Länder, daß die Einfuhr VO  e alko-

noch Licht noch hygienische Einrichtungen besitzen, holischen Getränken AUS Europa dauernd StEIST
bringt natürlıch 1nNe Fülle admıinistratıver, wirtschaft- So scheint CS, da{ß die Industrialisierung Afrıkas 1Ur

lıcher, soz1ı1aler un sittlicher Probleme Es x1bt gewıß den Preıs Proletarısierung der Arbeitermassen CI -

auch besser eingerichtete Einheimischen-Siedlungen, reicht wird die unmenschlicher 1STt als JENC, die Europa
VOTL allem Belgisch-Kongo, 1in  w den Zugewander- des 19 Jahrhunderts ZAIT soz1alen Revolution führte Das
ten hılft dauerhaften Wohnungen kommen Dıe Opter dieser Proletarisierung 1ST Afrıkas Jugend die
geschaffenen „Centres extracoutumıeres“ (Zentren für VO Lande die Stiädte ZOS Es handelt sıch
außerhalb der alten Brauchtums-Struktur ebende Kın- die CGeneration Die Verpflanzung der Massen

un ihre Entwurzelung datiert VO  e} gestern. Da dıeheimische) den kongolesischen Großstädten biıeten
Städte ı Afrıka ebenso WIC 1n der westliıchen Welt demdezenten Charakter ber allgemeınen

gilt das Wort das ein belgischer Mıssıonar Cons1- Afrıka die Ideen jefern, die dann Umgestal-
ine bei dessen Studienreise durch Afrıka sprach Die tungsprozessen führen, ı1STt die Gefahr oroß, da{ß C1n ıcht
Wohnungsirage 1ST das Problem Nummer 11Ss allen ebändigter Profitkapitalismus Atfrıka dem Kommunı1ıs-
Stidten des tropischen Afrıkas Ausnahmslos 1SEt 1j1er der 11U$ die Arme treıbt Eınes der wichtigsten Miıttel DC-
Wohnraum unzureichend So ebt die nNECUeE Erscheinung SCnHh das „Krebsgeschwür der Stadtzivilisation Afrıka

Schwarzen Afrıka, der Städter, übervölkerten, 1ST praventeuver Natur Auf der Tagung der OIC Bad
7e Struktur, die arztliıche, sittliche un: WIrt- Godesberg wurde MIt Nachdruck darauf hingewiesen

Es 1ST Aufgabe aller verantwortlichen Kräfte, Atrıkascha#liche Bedingungen chuf die WEeIL schlimmer sınd als
iırgend CELWAS, W as der Einheimische kannte, bevor der der „industriellen Revolution AA „Gegenrevolution
Weiße Mann kam Dıiıe Reglerungen kämpfen überall MMI ZzU. Schutze der Landwirtschaft und gesunden

Landlebens entgegenzustellen Auf jeden Fall mufßß Zdem Problem, aber nıcht SCHUS, lösen
Das schlımmste IST, daß neben den PrFImMILUVEN Sıedlungen Wiederherstellung des verlorenengegangenen Gleichge-
der Schwarzen jeder orößeren Stadt die gepilegten, wichts zwıischen Stadt un Land MN Umorientierungz
schimmernden und fast koketten Wohnrviertel der Uuro- statthnden MItTt dem Ziel die Bedingungen schaffen,
Pacr stehen Der Vergleich zwıschen den untermensch- die der Jugend Afrıkas, die IN heißer Liebe ihrer
liıchen CISCHCH Lebensverhältnissen un dem Wohlstand Heımat hängt das Leben auf dem Lande wıieder als le-
der Weıilßen nährt VO11 selbst bei den Schwarzen den Ras- benswert erscheinen lassen Man hat oft den Priımat des
senhafß Eın wirkliches Famıilienleben 1STt den großen ländlıchen Sektors Erdteil betoönt der noch auf
Stadtrandsıedlungen unmöglıch Dıe Lohnverhältnisse lange hinaus anzCcCh AÄAgrarcharakter ZCISCNH

wırd ber die Taten lassen autf siıch war  engeStLtAaLLEN oft 1Ur den Unverehelichten sıch durchzu-
bringen, da NUr selten Famıilienlöhne ezahlt werden Dıe
vielerorts betriebene Politik der bıllıgen Arbeitskräfte, Seelsorgsprobleme
die das System der ausschliefßßlichen Beschäftigungen VO  - Der Verstädterungsprozeiß Afrika ungunstigen
Wanderarbeitern (  ıgrant Labor) pflegt, versagt — soz1alen un sittlıchen Bedingungen stellt die katholische,
SAl dem Arbeiter, dıe Famılıie mitzubringen In Südatrıka überhaupt die christliche Mıssıon VOTL ungeheuere Auft-
transportert in  3 die Famılien, wenn S1IC dennoch IM1E- vaben, die EIHE völlıge Umorganısatıon der Kriäfte un:
kommen, vielfach die Eingeborenen-Reservate zurück Arbeitsmethoden verlangen Eın erheblicher 'Teıl der
Das wirtschaftliıche Elend der Schwarzen wırd noch da- ländliıchen Christengemeinden, denen die Missıon bisher
durch geste1lgert da{ß die ZUeTSsT Angekommenen den naturgemäfß ihre Hauptaufmerksamkeit schenkte, befin-
Notsiedlungen den VO  - ıhnen beschlagnahmten Boden det sıch infolge des Zuges ZUr Stadt der Auflösung,
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und die Ch;isten aus dém Landvolk SAA mehr hin der Keentr „Neues China“i äßt allerdings deutlich CT-

und her wandernde Kirche geworden, deren seelsorgliche kennen, daß diese Ideen, die iın den Versammlungen VOI-

Betreuung auf der Wanderschaft fast unmöglich 1St. In getragen wurden, ıcht wıderspruchslos ANSCHOMIM
den Stadtrandsiedlungen dagegen herrschen Verhältnisse, wurden. Verschiedene chinesische Priester, die heftig OPP
die iıcht 1LLUL eiıne geordnete Seelsorge den Christen nıerten un protestlerten, werden mMI1It Namen genannt
techniısch auts außerste erschweren, sondern auch christ- und-:als „unverbesserliche Reaktionäre“ bezeichnet.
lıches Leben -aufs schwerste bedrohen. Msgr Cardıjn hat
be1 Besichtigung VO  a} riesigen Bannmeıilenquartieren 1ın Bischöfe TÜr die SCSa tısche Kirche
Afrıka sıch mehrmals die rage gestellt: ASE christliches Zur Brnchtug g einer „schismätischen katholischen Kırche“
Leben hıer überhaupt noch möglıch?“ Die Doppelautgabe in China genugt jedoch nıcht, Gläubige un Priester
der Kirche 1St also, in Zusammenarbeit mit allen pOSIt1- gewınnen in wie großem Ausma{f das gelingt, 1St 1m
ven Kriäften der Sanıerung der Verhältnisse 1n den übrıgen für uns völlig undurchsichtig: einfache GläubigeStädten mitzuwirken un zugleich der Hıltfe können durch Unkenntnis der wahren Bedeutung dieser
erfahrener Spezialisten der westlichen Welt Aus dem Bewegung überredet oder durch allzu schweren Druck SC
Priester- un Lajenstand ine Seelsorge aufzubauen, dıe ZWUNSCNH, Priester CZWUNSCH oder übertfedet werden;:
VOL allem das soz1ıale Antlitz der Kirche ze1igt. Diıe wıch- doch die Zahl der Versammlungsteilnehmer annn ander-
tigste Position, die das Christentum heute iın Afrıka SEe1Lts auch sechr leicht durch dazubefohlene kommunistische
rıngen mufßß, 1St die Stadt Nur durch dıe Rettung der Aktıivisten, dıe sıch als Katholiken ausgeben, oder durch
Städte VOor den Kräften der Zersetzung un Zerstörung andere ahnungslose Menschen ZWangswelse aufgefüllt

werden. Wıe dem auch se1 ° die schismatische Kırche kann5ßt sıch dıe christliche Zukunft Afrikas siıchern.
ıcht als solche bestehen ohne Bıschöfte. Der vorhin ANSC-
führte Bericht der Agentur „Neues Chına“ spricht VO

Ausbau einer Die kommufiistisd1e Regierung 111 Bıschöfen oder „Bischofsvertretern“, die den „Patrıo-
schismatischen
irche in na

Chına Öördert offenbar mıt allen Miıt- tischen Versammlungen“ beigewohnt hätten. Wer moögen
teln den Ausbau einer schismatischen s1e sein? Man weiß VO Generalvikar VO  w Nanking, Jo-

„katholischen“ Kırche in China Zu diesem Zweck wurden hannes L1, der VO  a Rom exkommunitiziert worden ist, weıl
w1€e WIr zuletzt 1m September vorıgen Jahres berich- den . patriotischen Priestern übergetreten Ist; auch

(Herder-Korrespondenz 11 ]02.;, 560 die der anscheinend VO  e} patriotischen Priıestern gewählte
SOSCNANNTLCN „Patriotischen katholischen Vereinigungen“ Kapıtularvikar VO  e Shanghatı, Chang, 1st 1ın seiner Rolle
gegründet, die sıch über das Land ausbreiten un als Stellvertreter des Bischofs nıcht anerkannt, amtiert
die Katholiken einer VOo  } Rom gelösten Kirche über- aber anscheinend als solcher. China hatte VOrFr Begınn der
reden sollten. Wenn INa der offiziellen kommunistischen kommunistischen Machtübernahme für die rund Mil-
Presseagentur „Neues China“ oylauben wollte, hätten. bıs lıonen katholischen Gläubigen 143 Bischöfe, VO  a} denen
Mitte Mäarz, als diese Zahlen VO  a der Presseagentur 1m Einheimische JA Dıie ausländischen Biıschöfe sind
Radıo Peking durchgegeben wurden (nach CWC News 1mM Laufe der Jahre alle entweder ausgewlesen worden
Service, 24 58), Versammlungen der „Patriotischen oder 1n Gefängnissen zugrunde Auch VO  $ den
ewegung“ ın „26 Provinzen, Stidten und AUFfONOMeEN chinesischen Bischöfen sınd ein1ige inhaftiert worden, dar-
Regionen des anzch Landes“ stattgefunden, denen erster Stelle der Bischof VO  e} Shanghatl, Msgr.
46060 „Delegierte“, darunter 111 Bischöfe un „Bischofs- Kung, VO  e dessen Gefangennahme 1im September 1955
vertreter“ (actıng bishops) SOWI1e 1300 Priester, teilge- die katholische Welt wıderhallte (wır haben darüber 1mM
OINIMECN hätten. In den Proviınzen Hopeı, Shantung, Jhg., 120 berichtet). Und Eerst kürzlich, Fe-
Chekiang, Kıangsu, Fukien, Anhwei, Szechwan, Shansı bruar, 1St wiederum eın führender chinesischer Bischof,
und Hupeh sSOwl1e 1n der Autonomen Regıion der Ipneren Ms  5  K Tang; der Apostolische Administrator VO  e Kanton,;
Mongolei sollen „Katholische patriotische Vereinigungen“ inhaftiert worden, weıl C W1€e i  > ıhm vorwarf, „»SHC-
oder vorbereitende Komuitees tür diese endgültig einge- treulich die reaktionären Weıisungen des Vatikans AaUS-
richtet worden se1n. In den Versammlungen wırd VOL geführt hat“ un reaktionäre politische Weıisungen weıter-
allem gelehrt, daß „Paps 1Us XI1l nach dem Zweıten gegeben un den Gläubigen verbreıtet habe:
Weltkrieg fortgefahren habe, mıt dem imperl1alistischen habe die Marıanısche Legion verteidigt un den Priestern
Amerika zusammenzuarbeıten, das den Katholizismus in verboten, siıch die Spitze der ewegung en  „ F  Ur Korea
den Dienst der kolonialistischen Absichten Amerikas 5  N Amerika“ stellen uUSW.,. Scharf Kritisiert wurde
stelle“, un daß „der Vatıkan fortfahre, die antı-ımpe- auch der 89jährige Bischof Chu VO  e Haımen Nn se1nes
rialistische ampagne der chinesischen Katholiken Zu Festhaltens der „reaktiıonären Politik des Vatiıkans“:
durchkreuzen un: sıch 1ın dıie inneren Angelegenheıten doch 1St alt un krank, als dafß INa  e} ihn ın Haft

nehmen brauchte.UNSCIES Landes einzumischen“.
Dıie kommunistische Presseagentur fügt hinzu: 35  1E pa- Am 13 Aprıl sınd dagegen 7wel schismatische Bı-
triotischen katholischen Gläubigen werden dieses VCI- schöte „Uunter SeENAUE Betolgung der überlieterten Rıten
brecherische Verhalten des Vatıkans nıemals dulden. Sie der katholischen Kirche“ geweiht worden. { )as 1St ein
betonten: Die cQhinesischen katholischen Kirchen mussen Vorgang in der „Patriotischen Kırche“ Chinas: Er
die Beziehungen ZU Vatikan nıcht SE auf wirtschaft- o1bt ıhr den Schein eıner „apostolıschen Sukzession“ un
lichem un politischem Gebiet abbrechen, sondern auch 1n „konstitulert“ S1€E gleichsam 1n der Art anderer VO  $ Rom
personellen und relig1ösen Angelegenheıten volle nab- gELTENNLEL Kırchen. FEın solcher Vorgang mu{ natürlich
hängigkeit un: Selbstverwaltung erlangen. Der Vatiıkan die orge die Zukunft der katholischen Kırche ın
mu{flß die Unabhängigkeit der katholischen Kirche Chıinas Chına noch steigern. Im übrıgen annn iInan auch hıer NUur
anerkennen un darf sich ıcht e1iNmMI1S  en.“ Der Bericht SageCnN, da{ß die Nachrichten, die A4US$S dem kommunistischen
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China uns gelangen, unklar un schwer deuten sind eingekerkert sınd nahm Bıschof L1ı 'La0 Nan VO  a} DPu-
War 1ST über den Vorgang dieser Bıschotsweihen allerleı Chi die Weıihe der beiden Franzıkanerpatres VOTL Zur
ekannt aber das Wichtigste WIECWEIL dabei Zwang, W16- Vorbereitung dieses Schrittes hatte die „Brieftaube“, das
WwWEeIL Freiheit waltet annn 11a4  - nıcht recht erkennen offizielle rgan der „Katholischen Patriotischen Ver-
Patriotische Bischöfe sind auch vorher schon EINSESELIZLT CL  5 VO Shanghai Leitartikel VO Fe-
worden: z1bt solche den Diözesen Shanghai, bruar bereıts geschriıeben Um SGGL Kırche Chına
Chengtu, Kanton, Soochow und Isınan W News sabotieren, hat der Vatıiıkan die Patriotischen Priester aufs
Servıce, 24 un 98) ber S1C wurden VO  = Korn SCHOMUNCNH und fährt fort die Ernennungen VO  3

Versammlung VO  - Priestern un Gläubigen gewählt S0 Würdenträgern kontrollieren wollen Nunmehr kön-
berichtete die kommunıistische Zeıitung VO Szechwan AaUu$s- 3150l WIFLr u1ls über den Vatikan keine Illusionen mehr
tührlıch W1e 16 Dezember etzten Jahres der Patr10- machen und INUuUusSsen die Verantwortung bezug autf das
tische Bıschoft für die Dıiözese Chengtu M1ıtsamt Z We1 Problem der Biıschöte selber 11 die Hand nehmen Wır
Auzxiliarbischöfen „gewählt wurde Die Wahl fand beım selber 1L1LUSSCH S1C wählen un weıhen auf dıese Weıse
Abschlufß eiNeSs Schulungskurses der „Patriotischen Ver- werden WITr NSsere Pflichten vegenüber Gott der Kırche
5 „Father Yang Shih un reı andere un unNnserem Gewı1issen erfüllen Man S  C, da{(ß dıe Person
übergaben Namen sämtlicher Delegierter dem NECU- des Bıschots VO Vatıkan approbiert werden u  9
vewählten Bıschof den Kıng als Zeıchen der Äutorität andernfalls WAaIic CI Schisma die Folge Wır iragen Wor-
während Tang Ching, der NCUE Vıze-Bischof den Kıng auf gründet sıch dieser Einwand? Vom politischen
den Fınger des Bischofs steckte Führende Glieder des Gesichtspunkt AUS ISE der Vatıiıkan ein Werkzeug des
Klerus und der Gläubigen küßten dann den Kıng Mıt der sıch greiıtenden Imperialismus Gerade weıl WIr u1ls al

Versammlung als Zeugen leyte L1 die and auf dıe Bibel die Glaubenslehren un Verhaltungsregeln halten, un BC-
un legte den FEıd als amtsführender Bischoft der Diözese rade weıl WITL die Relig1i0n 1eben un den Ghlauben VOCI -

Chengtu 1b In seiner Ansprache Sagtı Cn 88 persönlich breiten wollen gerade deshalb können WITr nıcht —-
fühle miıch nıcht würdiıg, diese schwere Verantwortung lassen, dafß der Vatıkan Sabotage treibt die Kırche
auf mıch nehmen Von 111 ich den Klerus Chıinas Wır wollen daher MSCHE Bıschöte selber wählen
der ZanzCch Diıözese un die 40 000 Gläubigen leiten, Viele Bischöfe, die als „Agenten des Imper1alısmus AUS
da{fß S1IEC den Kurs des Soz1alısmus Führung der Chınz2 vertrieben worden SsSCcICNHN würden nıcht mehr dort-
Kommunuistischen Parteı einschlagen iıch werde mich hın zurückkehren Andere einheimische Biıschöfe

un dıeden Eınmischungen des Vatıkans wıdersetzen . Gefängnis, weıl SIC „das Vaterland un dem
volle Unabhängigkeit der kirchlichen Angelegenheıten olk Unrecht zugefügt“ hätten Deswegen SsCc1 dringend
siıchern. SO eintach Sn das zu! notwendig, die Sp LZe der Diözesen, die ohne Bischof
ber die Bischofsweihen vom 13 Aprıl haben Sanz geblieben sind neue Bischöfe SETZCN, die aus den Reihen
anderen Charakter Es handelt siıch dabei Z chine- der „patrıotischen Priester vewäahlt werden S1E alleın
sische Franziskanerpatres Bernardın Tung (Tung Wang- können die Gläubigen 95 Religi0ns- und Vaterlands-
chıng) un Markus Yuan uan Wen hua), der Pro- liebe“ führen (nach Internationaler Fidesdienst 31 58)
V1NZ ope1 Dıie Patriotische Vereinigung hatte diese Nachdem die schismatischen Weihen vollzogen a  N,
beiden Patres bereıts Ende Februar Bischöfen CL vyab die Agentur Neues China 1n Meldung d} der
nn S1C selber wandten siıch daraufhin ABl Rom un Vatıkan, der sıch früher das echt angemafßt habe, dıe
ıhren Ordensgeneral mM1 der Bıtte, ıhre Wahl ZU- chinesischen Bischöte CETNCNNCNH, bestätigen un
heißen Die Ordensleitung Rom antwortetfe jedoch Ende weıhen, habe sıch SCWEIZECIT, die VO  3 den Dıözesen Han-
März INI1IT abschlägigen Bescheid uch die Kongre- kow un Wuchang gewählten Bıschöfe anzuerkennen und
gatıon der Propaganda Fıde, VO  ; der JENC Gebiete kırch- ihnen, IinNnm: MI1 dem die Weıihe erteiılenden Bischot
lich abhängen, telegraphierte die beıiden Bıschots- die Exkommunikation angedroht Die katholische Kırche
kandıiıdaten, dıe Wahl Von der in  w} benachrichtigt W OI - VO  w} Wuchang habe jedoch beschlossen, ohne ZUI
den SCI, könne keine Gültigkeit haben, denn die Bischöfe Weihe der beiden Bıschöte schreıten, die 11 Einklang
werden VO apst frei un iıhm allein steht M1 den Regeln un Traditionen der katholischen Kirche
Z die notwendiegze kanoniısche Provısıon oder Institution gewählt worden
ZUur Keglerung Diözese erteiılen“ (nach Inter- Diıe Agentur „Neues China yab welter A Hankow
natiıonaler Fidesdienst 76 58) Gleichzeitig machte die habe e Versammlung VO  w katholischen Priestern
Propaganda Kongregatıon Ausübung ıhrer Pflıcht die VICT Tage nach der Weıiıhe der beiden schismatischen B1-
beiden Ordensleute darauf aufmerksam, da{fß das Heilige schöfe MS Entschließune veröftentlicht der hiefß
Offizıium Aprıl 1951 C1M Dekret erlassen habe, nach da{fß SIC „dıe Weihe der beiden vewählten Bischötfe voll
dem der Bischof jeden Rıtus un jeden 12N1- unterstutzten, der voraufgegangenen Mahnung des
LAL der die Bischotsweihe kırchlichen Person erteılt Heılıgen Stuhls, dafß sowohl der weıhende Bischof WIC dıe
die nıcht VO Heilıgen Stuhl ernannt oder ausdrücklich beiden gveweihten Priester der Exkommunikation verfal-
VO  S diesem bestätigt worden 1ST ebenso WIC derjen1ge, der len wuürden „ Wır sınd unendlich froh“ erklärten SIC,
111e solche Weıihe empfängt celbst Wenn der FEın- „dafß dıe katholische Kırche Chinas den Weg der nab-

hängigkeit un Selbstverwaltung eingeschlagen hatwirkung schwerer Furcht geschieht sıch 1DSO facto dıe
Fxkommunikatıon zuzıehen, dıe specilalissımo modo dem der chinesischen Presseagentur unterstrich die Ent-
Heıilıgen Stuhl vorbehalten 1ST (Dekret AAS Vol schließung, da{ß die katholische Kırche Chinas das volle

Recht habe, ıhre CISCHCN Bischöfe wählen undJGG 1951 217) Nıchtsdestoweniger un
obwohl die rechtmälsıgen Oberhirten beider Dıözesen, au weıhen
Chına vertrieben, noch Ausland leben un dıe recht- UÜbrigens 1ST auch für den gefangengesetzten Bischof VOIN

mafßiıe iıhrer Vertretung estimmten Kırchenmänner Kanton, Msgr Tang, ein „Nachtfolger zewählt worden
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74 Priester ernanntien März den Priester han i Gläußigen iıhrerseılits inüssen auf alle 5öffentlichen und-
hsın AUuUSsS einer Zahl VO  - fünf Bewerbern ZU euen Bı- gaben un auf Proselytismus außerhalbhb des Bereiches der
chot Von Kanton. Dieser 1LICUC „Bischof“ wurde jedoch Kultstätten un selbst ınnerhalb derselben Orten,
NUur gewählt un durch Anstecken des Rıngs durch einen die Beziehungen mehr oder wenıiger sind, VeOEI -

Geistlichen miıt der bischöflichen Autorität bekleidet; ine zıchten. Wır haben das Recht, VO  - den Gläubigen ıne
„Bischofsweıiıhe“ fand nıcht pOS1t1ve Mitarbeit der patrıotischen un soz1ialıstischen

Erziehung des Volkes erhoften.“
21Nne Note des Vatikans Chang Chih-Yı bedauert terner, da{fß dıe Christen m1{(S-Am Aprıil hat der Vatikan durch Rundfunk un trauıisch gegenüber dem Kommunıismus sınd un da{ß Ss1e

Presse ine offizielle Stellungnahme den eigenmäch- sıch hartnäckıg weıgern, iıhre Beziehungen 99 den Impe-
rialısten un insbesondere ZU Vatıkan“ abzubrechen.tigen Bischofswahlen ın China veröftentlicht. Darın wırd

testgestellt, da{ß$ dıe Bischöfe nach kanonischem Recht VO: Schließlich klagt die „katholischen und protestantischen
aps freı gewäahlt un treı ernNanntdt werden. Diese Regel Reaktionäre der Rechten“ A einen „offenen Kampf

das chinesische Volk führengelte nıcht NUr für China, sondern für die an Kırche,
auch wenn ın ein1gen Fällen be] der Wahl eines Priesters Dıiese Ausführungen lassen erkennen, da{ß die katho-
für das bischöfliche AÄAmt die Bewerbung VOI mehreren lischen Christen obwohl bel weıtem die schwersten

betroftenen un meısten verdächtigten nıcht dıePersonen zulässıg sel. Dies se1l aber legitimerweise anblr auf
Grund eıiner besonderen un ausdrücklıch erteilten Kon- einz1gen sınd, die Schwierigkeiten miıt der kommunıst1-
7ess10n Nau testgelegten Voraussetzungen un schen Regierung in Chıina haben 1He Religionsgemein-

schaften 1n Chıina haben, mi1t der Regierung verhan-Umständen möglıch. Nıe aber se1l die Wahl durch 1ne
Versammlung zuläss1ıg, die sıch eın solches echt anmaße. deln können, bzw. der Regierung ein Ausführungs-
Auf diese Rechtslage habe die Kongregatıion de ropa- San für ihre Zwecke stellen, sich ine nationale en-

tralorganısation geben mussen: dıe letzte derartige Urga-ganda Fıde die beıden Franzıskaner hingewlesen, als ıhre
„Wahl“ durch Z7wel Telegramme dem Vatıkan mitgeteılt nısatıon 1St dıe der „Katholischen Patriotischen Vereıin1-
worden sel. Gleichzeitig habe die Kongregatıon es für zun  “ Im Maı 1953 kamen DA mohammedanische ele-

g1erte der zehn mohammedanıschen ethnischen Minder-ıhre Pflicht gehalten, die beiden Ordensleute auf das De-
ret VO Aprıl 1951 über unrechtmäisige Bischots- heıiten innerhalb Chinas ın Pekıng ZUSAMMECN, die
weıhen hinzuweiıisen. Es habe sıch demnach nıcht ine „Nationale Islamische Vereinigung Chinas“ gründen.

Im Maı un Junı desselben Jahres gründeten 120 bud-Drohung, sondern einen angemesschen und eindring-
lıchen Hınvweis auft die gyöttliche Konstitution der Kirche dhistische Delegierte 1ın Pekıng die „Nationale buddhı-
und die ıcht erst se1it heute bestehenden Kırchen- stische Vereinigung“. Vom Julı bıs August 1954

tand die Gründungssitzung des „Natıionalen Protestan-strafen yehandelt, die diese Konstitution schützen csollen.
Zudem se]l]en die rechtmäßıgen Oberhirten der beiden Bıs- tenkomitees“ der 22° Repräsentanten teıl-
tumer ausgewl1esen worden, un die rechtmäfßig mMI1t ihrer nahmen. Im Aprıil 1957/ endliıch entstand die „Taoistische

Vereinigung Chinas“.Leitung beauftragten Geıistlıchen würden gefangengehal-
te  3 Wenn die Nachricht AUS Chıina stimme, musse MI1t Zumal die Mohammedäner un die Protestanten CMD-
TIrauer festgestellt werden, dafß sıch einen außerst finden den Druck un die Unfreiheit des Regımes schwer.

Unter den protestantischen Pastoren gelten viele alsschwerwıegenden Akt handle, nıcht LLUL WC  5  Q  C der
Kirchenstrafen, denen die Beteiligten verfallen, sondern „reaktiıonär un: imperl1alıstisch“, un 1ın den ersamm-
weıl darın ein un klares Zeichen der schmerzlichen lungen der protestantischen ewegung „Dreifache nab-

hängigkeit un Patriotismus“ werden diese „Reaktıio-Lage gesehen werden mUÜsse, iın der sıch der Klerus un
das katholische olk 1n China befinden. nare  D immer wıieder heftig gerugt un als „Rechts-

elemente“ gebrandmarkt. Von ernstferen Vortällen OFrt
ıne kommunistische philosophische Zeitschrift INa  - allerdings nıchts. Dem Protestantiısmus gehörten VOTLr

ZUY yeligiösen rage der kommunistischen Machtergreifung 11UT eLtw2 700 01010
Ende Aprıl erhielt die katholische Presse in Westeuropa Gläubige A die sıch auf die verschiedenen enomınatı1o0-

111e verteıilten: weder Zahl noch Organısatıon annndie Inhaltsangabe eines Aufsatzes VO  aD} Chang Chih- Y
Präsident des Buros für relıig1öse Angelegenheıiten der sıch also der cQinesische Protestantiısmus MItTt dem Katho-
kommunistischen Parte1 1n China, der ın der chinesischen lızismus MESSCH, un wırd daher auch nıcht als NST-

lıcher Feind behandeltZweimonatsschrıift „Philosophische Forschungen“ ın DPe-
kıng 1m SS erschienen 1St. Chang Chih-Yı legt darın Was die cQinesischen Katholiken 1im anzCh betrifft,

fehlen alle irgendwiıe verläßlichen Zahlenangaben. Manden Gesichtspunkt der Parte1 und der Regierung AaNSZC-
sıchts der relig1ösen rage dar Ala kommunistischen weıiß weder, w1e viele Katholiken überhaupt i
China“, schreıibt C ASt den Christen provisorisch gC- wärtıg ın China 21bt, noch w1e viele VO  e ihnen rFrOMIFCU,

w1e viele schismatisch sind.STAtLEeT, ıhre relıg1ösen Überzeugungen bewahren un
ihren Glauben auszuüben, SOWeIlt diese Toleranz dıe P-
ıtische Sicherheit des Landes nıcht bedroht. Gott annn

Der an nach Vom bıs Z 19558 fandennıcht eintach abgeschafft werden, un 1St u11l5 icht
den Wahlenmöglıch, die Leute zwıngen, ıhren Glauben aufzu- 1m Sudan dıe ersten allgemeinen Wah-

veben. ber WIr haben das Recht, VO  $ den Gläubigen ein len Sıe gyeheim un verliefen ohne wesent-

lıche Zwischentälle. Frauen VO  a der Wahl ausgec-inımum VO  a Unterwerfung den Staat ordern.
Zwischen Atheıisten un: Gläubigen mu{fß ine Verstäan- schlossen.
digung statthinden: dıie sollen sıch aller ropa- urch die Wahlen sollten die 1/3 Sıtze des Abgeordneten-

hauses un 3() der 50 Sıtze des Senates besetzt werden.yanda ın den Kırchen und Tempeln enthalten; aber dıe
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(20 Sitze werden VO  mn} einer Kommissıon besetzt, die sich wichtige Posıtionen in der noch Jungen Gewerkschafts-
AaUuUS fünf Persönlichkeiten Uusammensetz und die bis FÜ bewegung und Zzählt csehr viele Anhänger den Stu-
Inkrafttreten Verfassung die Funktionen denten un der dünnen Intelligenzschicht.)
Staatsoberhauptes ausübt.) Die ıberale Parteı, ı der auch die Christen des Landes
Für die cQhristliche Minderheit des Landes kommt den vertiretifen sınd, ordert 1inNe Föderation zwiıschen den Süd-
Wahlen 1ı zweiıerlei Hınsicht besondere Bedeutung Z un Nordprovinzen, für dıie Südprovinzen C1M Gr
Eınmal wırd das neugewählte Parlament über die noch W155C5 Ma(ß Autonomie erwirken
ausstehende Vertassung des Landes beschließen haben Dıie endgültige Zugehörigkeıit der „Unabhängigen 1STt
un damıt über die rechtliche Stellung der christlichen noch nıcht entschieden
Bürger des Landes, un ZU anderen S1NS darum, MOS
lıchst viele Vertreter 1115 1LLEUEC Parlament wählen, die Dıie Christen Parlament
die Interessen der eingeborenen heidnıschen Bevölkerung Die ıberale Parte1ı keineswegs ec1in einheıitlichesSüden des Landes gegenüber den Aspırationen des
muslemischen Nordens wahrnehmen würden (vgl Herder- Programm noch 1Ne einheıtliche Politik Man annn S1C

auch nıcht als die Parten der Christen bezeichnen (derKorrespondenz ds Jhg., 416) Da die cQhristliche Mın- Vorstand der Parte1ı 1ST ein Muslım) Abgesehen VO  ;derheit (ca 300 000) ethnisch vorwiegend ZUur eingebore-
nen Bevölkerung des Südens gehört un die Interessen der allgemeinen föderativen Lıinıe bestehen erhebliche

Gegensätze innerhalb der Parteı Während der etztendes heidnischen Südens denen der Christen, SOWEILTL es sich Legislaturperiode sollen sıch CIN15C der liberalen Abge-dıe Bezıehungen Z Zentralregierung handelt sehr
ÜAhnlich sınd WAar selbstverständlich daß die Kandıda- ordneten durch ihr Amt bereichert haben, da{ß iıhre

Wıederwahl fraglıch schien Be1 den Wahlen gyab noch
ten des Südens VO den ChristenZ wurden, ıcht einmal AI einheitliche cQhristliche Linıe In zahl-auch Wenn SIC selbst keine Christen Eigentlich reichen Distrikten standen sıch katholische KandıdatenQAristliche L.ısten wurden Aaus gyleichen Gründen nıcht aut- gegenüber Dennoch scheinen die Christen den -zestellt eralen un Unabhängigen vorherrschend sein Die

Dıie Wahlergebnisse Christen sind ZWar auch Süden NUur MG kleine Mın-
Die Wahlen mufßten natürlicherweise ine sroße Mehrheit derheit, stellen aber die eigentliche Intelligenzschicht
für die muslemischen Parteıen des Nordens ergeben Dıe Unter den unabhängigen Volksvertretern sınd Z Wwe1l

katholische die ihren Heımatdıistriktenrelatıv hohe Zahl der Abgeordneten AUuUsSs dem Süden 5lßt Priester,
erkennen, da{fß die Wahlen ohne Anwendung irgend- (außerhalb ıhrer Diözesen) kandidierten

Vollkommen überraschend kam die Kandıdaturwelcher Druckmuittel seltens der Reglierung durchgeführt
wurden katholischen Abgeordneten, Stanislaus Pasajama, für das
Im uen Parlament verteıilen sıch die Sitze WwWIie folgt Amt des Ministerpräsidenten Dıiese Kandidatur erfolgte

icht aut Grund ihrer Aussichten, sondern als Car Protest
Umma Parte1ı 63 Sıtze
Nationale Unıioniısten

die Bevormundung durch den muslemischen Nor-
v». den Pasajama erhielt 1LUr Stiımmen, während der ehe-

Demokratische Volkspartei > malige Mınısterpräsident un Kandıdat der Umma-
Liberale Parteı 70 I”  Y

Südliche Föderalısten Parteı, Ismael e] Azhari, MI 104 Stimmen gewählt wurde.
Auch hier ZCISTE sıch die uneinheitliche Politik der Abge-Antımperialistische FEront I ordneten des Südens 70 Abgeordnete, darunter solche

Parteilose Süden) > der lıberalen Parteı, für andere Bewerber Dıie
Kandidatur Pasajamas WAar übrigen ein sechrDıie 30 gewählten Senatoren gehören folgenden Parteıen
Schritt denn 1ST noch SAl ıcht abzusehen, ob die neue

Umma Parte1ı Regierung nıcht Miıttel un Wege suchen wırd sıch der
Nationale Unioniıisten lästigen, ihren Keprasentanten doch vorwıegend christ-
Demokratische Volkspartei lıchen Upposıtion des Südens entledigen Schon bald
Südprovinzen nach den Wahlen, ehe das Parlament usammentrat,

wurde ein protestantischer Abgeordneter, Ezbon Mam-Die Umma Parte1ı stellte bisher Iinmen MI den 10- lıyı, SeCINCIN Heıimatdistrikt verhaftet, weıl angeblichnalen Unı1lonisten die Kegierung S1e steht dem Fın-
Auß der Nachkommen des Mahdıi un der sehr einflu{fß- versucht hatte, 1E ‚ıllegale Gesellschaft“ gründen
reichen Ansar-Sekte S1ıe e Politik der Zusam- Dıiıe Opposition UN die zukünflige Verfassungmenarbeit IMMIL den arabıschen Staaten innerhalb der
Arabischen Lıga un der Unabhängigkeit gegenüber Das Parlament wiıird über die zukünftige Verfassung
Agypten DiIe Demokratische Volkspartei stellt die CISENT- des Landes entscheiden haben Der Verfassungsentwurf
iıche Opposıtion In ihrem Wahlprogramm verirat S16 sieht den Islam als Staatsreligion VOL Hıerüber oll
den CNSCICH Anschlufß Ägypten un ein Programm schon dem Komıitee, das den Entwurf ausarbeıtete und
„POS1U1LVer Neutralıtät Die „antımperialistische Front dem diıe Katholiken bıs Z Februar dieses Jahres

diesem Namen beteiligten sich die Kommuniısten durch katholischen Priester VErRLITELEN a  N,
den Wahlen konnte 1Ur S1t7z erlangen 1115- heftigen Auseinandersetzungen gekommen se1InNn Allen

SCSAMT 1Ur Kandıdaten aufgestellt (Die kom- Bürgern des Landes sol] die Freiheit gewährt werden, ihre
munistische Parteı 1ST ZW ar verboten, wırd iıhrer Tätıg- Religion treı wählen un auszuüben (dies 1ST e1n Zu-
elt jedoch nıcht wesentliıch behindert und veröftentlicht geständnis die Heıden un Christen Süden). Es

T Tageszeıtung Der Einfluf(ß der Kommunıiısten wırd HS Art Soz1ialismus empfohlen (der Staat so H4 m1
dart ıcht unterschätzt werden Die Parte1ı beherrscht der eıit ZU: Landbesitzer werden, ZUT elit sind
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84 0/9 allen Bodens Staatseigentum) Es handelt *sıch Okumenische Nachrichten
Einheitsstaat, der keinen Föderalısmus —-

älßt Die„gesamtdeutsche Als die Synode der „Evangelischen
Es 1ST bisher unmöglıch SCI1, W as diese ınge Synode der EKD . Kırche 1ı Deutschland“ 26 Aprıil

ıIn Berlin 1958 1958 ihre fünftagigen BeratungenWıiırklichkeit bedeuten haben Staatsreligion und
Staatsform werden die Ansatzpunkte für die Upposıtion Ostsektor VO Berlin begann, S1C schon nächsten
des Südens SCLNMN Dabei werden sich relıg1öse un politı- Tage nach dem AÄnsturm der Straße das stille Johannes-

st1ft Spandau verlegen, viele der 120 5Syno-sche Interessen stark überschne1den, sofern S1C nıcht iden-
tisch sind Man hat bisher daraut hingewlesen, daß dalen und die VO  e den kirchlichen Parteıen 1115 Spiel SC-
dıe relig1ösen Gegensätze Sudan Wirklichkeit poli- zZOcene Oftentlichkeit ıcht sicher, ob S1IC diesmal wieder

die Zerreißprobe politischer Belastungen un theolo-tische Gegensätze der Gegensatz zwıschen
Süden un Norden un 7zwıschen den einzelnen muslem1- oischer Gegensätze bestehen würde Das geflügelte Wort

VO  «) der „strukturellen Dauerkrise der hat sichschen Orden Es scheint aber SCHM, da{fß relıg1öse und leider bestätigt; als wesentlichstes Ergebnis der Synodepolitische. Motive unlösbar miıteinander verbunden sind,
weıl dıe Verschiedenheit der Religion aucheiIiNe verschie- wurde die Losung ausgegeben, S1I1C habe die Zerreißprobe

bestanden un die Einheit der EK  — se1 noch einmal SC-dene Kultur un Lebensweise: bedingt. Da{ii auch iıcht wahrt worden Das 1ST für nıemanden sechr befriedigendWENISC Muslimen auf der Seıite des Südens stehen un
der lıberalen Parte1 angehören„ braucht icht da- enn auch WL leiden miıt darunter, da{fß das Zeugn1s

der Christenheit, der ganzCcn Christenheit, dieser
SECSCN sprechen. Für diese können tatsächlich lokal- Stunde geschwächt wiırd, wenn HN Kırche IN1ILTpolitische un persönliche Gesichtspunkte entscheidend iıhrer formellen Selbstbehauptung un der Neutralıisıie-
SCWESCH SsC11 (SO die Möglichkeıit Süden 1inNe

rung ıhres inneren Glaubensstreites beschäftigt sC1N mu{führende politische Rolle spielen) Doch Mag es ein Zeichen der Hofinung SC1N, da{fß die
Dıe Opposıtion des Südens wird darauf aufbauen, daß Synode vermochte, unbeschadet schwerster Prüfungen,das Land keineswegs einheitlich arabisch un auch iıcht ME Würde un 1nNe Diskretion auch der öfftentlichen
einheitlich muslemisch 1ST iıne Volkszählung, die auch Berichterstattung wahren, die e Wende ZU (suten
dıie Religionszugehörigkeit der Bevölkerung berücksich- sein InNag un jedenfalls verbietet W as dort veschah
ti1gt wurde bisher nıcht durchgeführt Man schätzt dıe die schon 1948 VO  e} Kırchenpräsident Niemöller beklaete
arabisch sprechende Bevölkerung autf 51 Prozent un Solidarıität der Ratlosen m1T Seutzer der Zl
höchstens 35 Prozent siınd wirkliche Araber; dennoch soll friedenheit MItTt UlNsScTITer C1geNECN korrekten Fassade be-
Arabısch diıe ofhfizjelle Landessprache (bisher Arabisch und gleiten Denn die sachlichen Probleme der evangelıschen
Englısch) werden. Die Verstaatliıchung der Missionsschu- Synode sind weıtgehend auch WMSCTE Probleme, VO  — deren
len, die dem Süden das SCIINSC Ma{ nıchtarabischer Lösung ı1 Rahmen der katholischen Rıchtlinien WILr och
Bildung un Bildung überhaupt vermittelten, WarTr C1MN WEIL entfernt sind..
Schritt auf diesem VWege (vgl Herder--Korrespondenz ds Bischof Dibelius berichtetJhg 416) D nomiınell muslemische Bevölkerung be-

höchstens 60 Prozent, VOoNn denen wahrscheinlich NUur Den Hıntergrund für die Beratungen der Synode ent-

25560 Prozent wirkliche Muslimen siınd während der nehmen WIFr am besten dem Rechenschaftsbericht VO  3 Bı-
schof Otto Dibelius dessen Person Mittelpunkt derRest C1in muslemisch gefärbtes Heidentum praktiziert

Dennoch oll der Islam Staatsreligion werden sachlichen Probleme csteht Er kennzeichnete den Um-
schwung, der für die evangelischen Kırchen C
NC  3 Jahr damıiıt eiNgetLreELEN 1ST, daß der radikale FlügelArabisierung UN Islamisierung der SED dıe Zügel ergriffen hat (vgl auch ds Heft

Dı1e Arabıisıerung dıe, freı VO jeder relig1ösen Ten- 422) und
denz, als AI Vereinheitlichung des Staatsvolkes darge- Bezeichnend für diese NEeUEC Wendung sind die Beschlüsse
stellt wird mufß WANSSWECISC auch ZAUET Islamiısıerung des Politbüros des Zentralkomitees der Sozialistischen
führen: denn der Staat 1ST muslemisch un wırd daher Einheitspartei VO März 1958 und ihre Erläuterungnıcht eLwa2 ein christliches oder arelig1öses Arabertum durch maßgebende Miıtgliıeder dieses Büros Di1e Beschlüsse
verbreiten Die VOTrerst auf dem Papıer noch nıcht begeinnen IM1T der Feststellung, daß die Grundlagen ftür
ANSCHOMMENCHN Verfassune sroßzügıig gewährte eli- die kommuniıstische Gesamtgestaltung der DDR
xionsfreihelt annn also bestenfalls echt WeTI- wesentlichen als festgelegt gvelten dürfen Jetzt komme
den, das InNnan VOL dem Gericht Anspruch nehmen Ales darauf A das ommunistische Bewulflitsein der
könnte sS1e wiırd aber die nıchtmuslemische Bevölkerung Parteimitglieder, aber auch der übrigen Bevölkerung
nıcht VOL Islamisierungspolitik der Regierung wecken un festigen Die ommunistische Erziehung
schützen Es 1ST daher auch sehr traglıch WI1e lange siıch der Massen IN1ITL aller Energıe angepackt WeTLI-
die Vertreter des Südens der ıhnen Parlament gewähr- den .Es SECNUSLnıcht, dafß ı1in den vergangselchcn Jahren.
ten Freiheit erfreuen werden un ob diese nıcht Zun- auf den Parteischulen Zehntausende VO  e} qualifizierten

Fall ine „Redefreiheıit leiben wiırd Denn Funktionären ausgebildet worden 11,. Neue Einrich-
wenn die Bevölkerung des Südens versuchen ollte, sıch LUuNgen muüfßten gyeschaften, NEUC [ ıteratur un das
der Arabisierungs- un Islamisıerungspolitik wıder- olk geworfen werden Und dabe1 die Erziehung
SETZEN, dann wird dies Zwangsmaßnahmen sel1itens der der Menschen Atheismus zentraler Stelle stehen
Regjerung führen, deren Folgen nıcht abzusehen sind dıe Jeder Glaube ein übernatürliches Wesen über-
aber VO  e den WECN1ISCH Parlamentariern des Südens ohl wunden werden denn hiındere die Menschen daran,
aum abgewendet werden können ıhre an raft für den kommunistischen Aufbau NZU-
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